
Suchergebnisse: Freiherr

3. August 1548 – Das Privileg Weißbier zu brauen und zu verkaufen

München - Degenberg * Reichsfreiherr Hans VI. von Degenberg erhält von Herzog Wilhelm IV.

das Privileg, im nordostbayerischen Raum „vor dem Behaimer Waldt ennhalb der Thunaw

(Donau)“ Weißbier zu Brauen und zu verkaufen. Der Degenberger betreibt Brauhäuser in

Zwiesel, Schwarzach und Linden.

14. Juni 1586 – Reichsfreiherr Ottheinrich von Schwarzenberg darf Weißbier brauen

Winzer * Reichsfreiherr Ottheinrich von Schwarzenberg erhält von Herzog Wilhelm V. das Recht,

in seinem Brauhaus in Winzer Weißbier zu brauen und es im Herzogtum zu verkaufen.    In der

Verleihungsurkunde lässt der Herzog einen Passus aufnehmen, der ihm und seinen

Wittelsbacher Nachkommen im Falle des Aussterbens der Familie von Degenberg berechtigt,

neben denen von Schwarzenberg selbst Weißbier zu brauen.

1595 – Kurfürst Ernst von Köln ziehst zu seiner Mätresse

Arnsberg * Um seiner Mätresse Gertrud von Plettberg näher zu sein, zieht sich Ernst, der Kurfürst

von Köln und Chef der fünf Bistümer Köln, Freising, Hildesheim, Lüttich und Münster, in seine

Arnsberger Neben-Residenz zurück. Dort hat er zwischenzeitlich das Palais Landsberger Hof

errichten lassen.    Da Ernst in den meisten seiner Territorien nur wenig Ansehen genießt, stellt

man ihm den 17-jährigen Baiernprinz Ferdinand zur Seite. Dieser wird zum Koadjutor (=

Nachfolger) seines Onkels auf dem Kölner Bischofsstuhl gewählt. Ernst zieht sich daraufhin von

fast allen Regierungsgeschäften zurück, behält sich allerdings die Rechte als Kurfürst in

Reichsangelegenheiten vor und übt diese auch aus.   Gemeinsam mit Gertrud von Plettberg hat

Bischof Ernst einen Sohn: Wilhelm Freiherr von Höllinghofen. Er wird anno 1650 zum Fürstabt

der Reichsabtei Stablo-Malmedy ernannt.  

1. April 1615 – Albrecht von Lerchenfeld erhält die Hofmark Berg am Laim

Berg am Laim * Der Kastner und Hofkammerrat Albrecht von Lerchenfeld erhält von Herzog

Maximilian I. aufgrund seiner Verdienste die bisher herzogliche Hofmark Berg am
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Laim übertragen.

1623 – Kaiser Ferdinand II. erhebt Georg Schobinger in den erblichen Adelsstand

Wien - München * Kaiser Ferdinand II. erhebt Georg Schobinger in den erblichen Adelsstand.

13. September 1650 – Der Kölner Kurfürst Ferdinand stirbt in Arnsberg

Arnsberg * Ferdinand, der Kölner Kurfürst und Bischof von Köln, Lüttich, Hildesheim, Münster und

Paderborn, stirbt in Arnsberg/Westfalen. Sein Neffe, Maximilian Heinrich, übernimmt die

Kurwürde sowie die Bistümer Köln, Lüttich und Hildesheim. Die Bistümer Münster und Paderborn

gehen dem Hause Wittelsbach für einige Jahre verloren.    Wilhelm Freiherr von Höllinghofen, der

gemeinsame Sohn des Fürstbischofs Ernst und seiner Mätresse Gertrud von Plettberg,

übernimmt von ihm die Reichsabtei Stablo-Malmedy. 

1655 – Bischof Albrecht Sigismund erwirbt das Schloss Ammerland

Ammerland * Der Freisinger Bischof Albrecht Sigismund erwirbt das Schloss und die Hofmark

Ammerland am Starnberger See von Georg Konrad Freiherr von Lerchenfeld um 32.000 Gulden.

Der Bischof hat ein Auge auf Ammerland geworfen. Aus Angst, bei Hofe in Ungnade zu fallen,

verkauft Lerchenfeld - „nur ungern und aus schuldiger Rücksicht“ - das Anwesen. 

September 1656 – Caspar von Schmid wird zum Geheimen Rat ernannt

München * Caspar von Schmid wird „in Ansehung seiner bis dato zu Ihrer kurfürstlichen

Durchlaucht gnädigsten Satisfaction und Gefallen“ zum Geheimen Rat ernannt. 

10. Februar 1657 – Wilhelm Freiherr von Höllinghofen stirbt

Schloss Höllinhofen * Wilhelm Freiherr von Höllinghofen, der Fürstabt der Reichsabtei

Stablo-Malmedy&nbsp;und gemeinsame Sohn des Fürstbischofs Ernst und seiner Mätresse

Gertrud von Plettberg, stirbt auf Schloss Höllinghofen. Maximilian Heinrich, der Fürstbischof und

Kurfürst von Köln, wird Abt der Reichsabtei Stablo-Malmedy.&nbsp;&nbsp;
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Mai 1662 – Caspar von Schmid wird baierischer Vizekanzler

München * Caspar von Schmid wird baierischer Vizekanzler. 

13. April 1667 – Caspar von Schmid übernimmt die baierischen Regierungsgeschäfte

München * Nach der Entlassung des Kanzlers Johann Georg von Oexl übernimmt

Vizekanzler&nbsp;Caspar von Schmid als Vorsitzender des Geheimen Rates&nbsp;die

Regierungsgeschäfte. &nbsp;       Die gesamte Innen- und Außenpolitik liegt seither in seinen

Händen. &nbsp;   Er genießt das volle Vertrauen des Kurfürsten, der die klare Zielsetzung seiner

Politik schätzt.&nbsp;

1674 – Philipp Holzhauser verkauft sein Anwesen an Franz Pongraz von Leiblfing

Haidhausen * Der „geweste Churfürstliche Rechnungs-Commissarij und Preuverwalter zu

München“, Philipp Holzhauser, verkauft sein gesamtes Anwesen an den „Churfürstlichen

geheimen Rath, Kämmerer und Pfleger von Waldmünchen in der Oberpfalz“, Freiherrn Franz

Pongraz von Leiblfing.    Auch der neue Haidhauser Grundbesitzer erhält vom Freisinger

Kirchenoberhaupt die Genehmigung zugesprochen, dass er „in der Holzhauserischen Kapelle

möge super ara mobile celebrieren lassen“. 

1677 – Caspar von Schmid wird baierischer Kanzler

München * Caspar von Schmid wird baierischer Kanzler. 

23. November 1683 – Das Haidhauser Schloss kommt zu ersten Würden

Haidhausen * Zu ersten Würden kommt das von Freiherr Franz Pongraz von Leiblfing errichtete

Haidhauser Schloss, nachdem Kurfürst Max Emanuel als Türkenbefreier aus Wien zurückkehrt.

Adelige, Hofbedienstete und einflussreiche Münchner Bürger haben sich auf dem Anger vor dem

Landgut - auf dem heutigen Johannisplatz - versammelt, um ihrem Helden einen feierlichen

Empfang zu bereiten. Leiblfing darf den Kurfürsten in seinem prächtig geschmücktem

Schlösschen noch bewirteten, bevor sich der Triumphzug - zur weiteren Huldigung - in Richtung

München in Bewegung setzt.      Der Freiherr versteht es natürlich, aus diesem Umstand seinen
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Nutzen zu ziehen. Da „sein armes Haus und Garten“ so glücklich gewesen sei, den Kurfürsten

bei seiner Rückkehr „so freundlich und frohlockend zu empfangen“, wendet sich Franz Pongraz

von Leiblfing an den Landesherrn, damit der dieses zum adeligen Sitz erheben und ihm die dem

Hofkastenamt zinsbaren 44 Untertanen in der Schwaig mitsamt der Jurisdiktion abtreten soll. Die

dort zinspflichtigen Haus- und Herbergenbesitzer haben jährlich 11 Gulden und 32 Kreuzer zu

versteuern.     Mit der Bitte des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing ist jedoch die Abtrennung

der Schwaige von Haidhausen und damit vom Bezirk des Gerichts ob der Au verbunden. Dies

führt zwangsläufig zu verwaltungstechnischen Problemen, da der Gerichtsbezirk erst im Mai 1610

aufgrund seiner besonderen Sozialstruktur geschaffen worden ist. 

18. August 1684 – Franz Pongraz von Leiblfings Haus wird zum Adelssitz

Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel erfüllt die Bitte des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing in

einem Gnadenbrief und erhebt „sein in Haidhausen habentes Haus“ zu einem „der Landtafel

einverleibten adeligen Sitz“.  Gleichzeitig überlässt der Kurfürst dem Freiherrn die „Vogtei und

Niedergerichtsbarkeit über Haus und Garten des Wirtes Georg Krünner und über 43 namentlich

aufgeführte Untertanen“, die bislang dem Hofkastenamt unterstanden.    Lediglich das

Jagdscharwerk behält sich der Landesherr auch weiterhin vor. Der baierische Kurfürst

begründet diesen Schritt mit der „In Ansehung seiner - also Leiblfings - langjährigen und

ersprießlichen guten Dienste“. 

Dezember 1684 – Franz Pongraz von Leiblfing ist mit dem Erreichten noch nicht zufrieden

Haidhausen * Freiherr Franz Pongraz von Leiblfing ist mit dem Erreichten allerdings noch lange

nicht zufrieden, weshalb er sich nur wenige Monate später erneut an Max Emanuel wendet und

darstellt, dass die vom Regenten erwiesene Gnade „von gar geringer Ergiebigkeit“ sei und er

deshalb für sich die „ganze Dorfschaft Haidhausen“ - mitsamt dem „Kirchenschutz“ - als

„geschlossene Hofmark“ erbittet.    Um seinen Anspruch zu unterstreichen, hebt er die „in 27

Jahren geleisteten treuen und untertänigst geleisteten Dienste“ hervor. Daraufhin forderte der

Baiernherrscher vom „Gericht ob der Au negst München“ eine Stellungnahme. 

20. Juni 1685 – Die Hofkammer spricht sich gegen eine geschlossene Hofmark aus

Haidhausen * Auch die Hofkammer spricht sich in ihrer Stellungnahme gegen die Bitte des

Haidhauser Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing aus, Haidhausen in eine geschlossene
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Hofmark umzuwandeln. Die Errichtung einer Leiblfing‘schen Hofmark bedeutet nämlich die

Ausgliederung aus dem Gericht ob der Au. 

20. Oktober 1685 – Haidhausen wird ungeschlossene Hofmark

Haidhausen * Kurfürst Max Emanuel verleiht - trotz der von seiner Hofkammer dargelegten

Einwände mit einem 2. Gnadenbrief dem Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing die

Jurisdiktion über die übrigen Häuser und Gründe in Haidhausen, als ungeschlossene Hofmark.   

Max Emanuel behält sich wiederum das Jagdscharwerk vor und verlangt außerdem für sich und

seine Nachkommen das Recht, die Abtretung der Hofmark gegen ein anderes Aquivalent, ein

gleichwertiges Objekt, zu verlangen. 

12. März 1686 – Die Dorfgemeinde Haidhausen fühlt sich in ihren Rechten verletzt

Haidhausen * Die Dorfgemeinde Haidhausen fühlt sich durch die Ausdehnung der

Hofmarkgerechtigkeit für den Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing auf alle Häuser und Gründe

in ihren Rechten verletzt und schreibt dies dem Kurfürsten.

8. September 1693 – Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren

Schönbrunn * Caspar Freiherr von Schmid stirbt im Alter von 71 Jahren. Er wird in der

Schlosskirche der Hofmark Schönbrunn in der Familiengruft bestattet.

1695 – Der dreibändige Kommentar zum kurbaierischen Rechtswesen erscheint

München * Der dreibändige Kommentar zum kurbaierischen Rechtswesen und eine Historia des

17. Jahrhunderts des verstorbenen Altkanzlers Caspar von Schmid erscheint. 

September 1697 – Paulus von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn kauft die Hofmark Haidhausen

Haidhausen * Die Erben des Freiherrn Franz Pongraz von Leiblfing verkaufen die Hofmark

Haidhausen an den Obristhofmeister Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn.
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27. April 1701 – Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn stirbt

Haidhausen * Paulus Graf von Fugger-Kirchberg-Weißenhorn, der Hofmarkherr von

Haidhausen, Reichshofrat und kurbaierischer Obersthofmeister, stirbt in München. Er wird in der

Pfarrkirche von Mickhausen begraben.  Die Hofmark Haidhausen erbt seine Ehefrau Anna Maria

Katherina de Saint German, eine verwitwete Gräfin Törring-Seefeld. 

1. Dezember 1705 – Oberst de Wendt verfügt jetzt über 1.300 Mann

München * Oberst Freiherr Johann Bapist de Wendt verfügt jetzt über 1.300 Mann, darunter 400

Reiter.

12. Dezember 1705 – Oberst Johann Baptist de Wendt wird Stadtkommandant

Wasserburg - Burghausen - München * Die Besatzung in Wasserburg wird auf 1.700 Mann

verstärkt und dem Generalwachtmeister Georg Friedrich von Kriechbaum übertragen, nachdem

die Kaiserliche Administration mit de Wendts Operationen gegen Burghausen unzufrieden war.

Oberst Johann Baptist de Wendt wird als Stadtkommandant nach München zurückberufen.

17. Dezember 1705 – Die Unterländer greifen die kaiserlichen Truppen an

Niederbaiern * Der Zulauf zu den aufständischen Unterländern ist so groß, dass deren

Oberkommandant Johannes Hoffmann den Anzinger Waffenstillstand bricht und die kaiserlichen

Truppen des Freiherrn Johann Baptist de Wendt angreift. 

24. Dezember 1705 – 16.000 Unterländer schlagen in Steinhöring ihr Hauptquartier auf

Steinhöring * Durch die Verstärkung aus dem nördlichen Rentamt München ist die

Unterländer-Armee unter dem Kommando von Johannes Hoffmann auf 16.000 angewachsen. Ihr

Hauptquartier schlagen sie in Steinhöring bei Ebersberg auf.    Die Kaiserliche Armee unter der

Führung des Generalwachtmeisters Georg Friedrich Freiherr von Kriechbaum muss sich bis nach

Anzing zurück ziehen. 

25. Dezember 1705 – Die Kaiserliche Kavallerie trifft am Gasteig ein
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München * Gegen 7 Uhr trifft die vorausgeschickte Kaiserliche Kavallerie unter der Führung von

Oberst Johann Graf von Eckh am Gasteig ein. Da die Isarbrücke versperrt ist, zieht

seine Reiterei in die Au und sucht beim Radlwirt eine Furt durch den Gebirgsfluss.    Etwas später

erreicht die Infanterie des Generalwachtmeisters Freiherr Georg Friedrich von Kriechbaum

den Gasteig. Mit vier Kanonen wird nun der von den Aufständischen besetzte Rote

Turm beschossen.

8. Januar 1706 – Das Massaker von Aidenbach

Aidenbach * Das Massaker von Aidenbach beginnt. Die Unterländer werden

niedergeschlagen. Freiherr von Gemmel berichtet:    „Es haben sich aber die Rebellen, ehe man

die Höhe gar besteigen können, gleichsam in dem Augenblick, ohne Verlierung des geringsten

Feuers, in den hinter sich gehabten Wald gezogen; ihr Kommandant und andere Offiziere sind,

gleich wie sie schelmischer Weise ihr rebellisches Kommando angetreten, wieder

solchergestalten auf ihren Pferden mit der wenig gehabten Kavallerie durchgegangen und haben

ihre Hauptarmee im Stich gelassen, welche der verbitterte Soldat sowohl zu Pferd als zu Fuß

sogleich umringt und in den Wäldern und Feldern aufgesucht, alles, was sich nur blicken lassen,

gegen einen wenigen Widerstand solchergestalten niedergemacht und massakriert, daß der

wenigere Teil davongekommen.     Teile von ihnen haben sich in einige unweit von dieser

Niederlage gelegene Bauernhäuser retiriert und sonderbar aus einem auf die Kaiserlichen mit

kleinem Gewehr stark Feuer gegeben, daher diese Häuser sämtliche in Brand gesteckt und was

nicht darinnen verbrennen, sondern entlaufen wollen, ohne Unterschied niedergemacht worden

ist.“    Der Volksaufstand bricht zusammen.

1738 – „[...] Wo der Essig von selbst wächst“

München * Wiguläus Xaver Alois Freiher von Kreittmayr spottet in seinen „Anmerkungen zum

Baierischen Landesrecht“ über den saueren baierischen Wein: „[...] wo der Essig, der anderswo

mit großer Mühe bereitet werden muss, von selbst wächst“.    Dem Bier hingegen bescheinigte er

den Stellenwert eines „fünften Elements“.

1742 – Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas tritt in baierische Dienste ein

München * Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas tritt in baierische Dienste ein, wo er dem

Regiment Grenadiers à cheval angehört und es bis zum General, Kammerherrn und
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Obermundschenk bringt. Begonnen hat er seine militärische Laufbahn als Major in der

österreichischen Armee. 

26. April 1747 – Aron Elias Seligmann wird in Leimen geboren

Leimen * Aron Elias Seligmann, der spätere jüdische Hoffaktor und Finanzier des Bayerischen

Staates, wird in Leimen geboren. 

1751 – Das Kriminalrecht des Freiherrn Wiguläus von Kreittmayr

München * Im Kriminalrecht des Freiherrn Wiguläus von Kreittmayrs steht auf Ketzerei, Zauberei

und Hexerei noch der Feuertod.

14. Juli 1754 – Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas heiratet Maria Ursula von Trauner

München * Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas vermählt sich mit Maria Ursula Gräfin von

Trauner. Ihr gemeinsamer Sohn ist der spätere Staatsminister Joseph Maximilian von Montgelas. 

12. September 1759 – Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas wird in München geboren

München * Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas wird in München geboren. Sein Vater,

Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas, stammt aus dem französisch sprechenden Teil des

Herzogtums Savoyen. Seine Mutter Maria Ursula ist eine geborene Gräfin von Trauner und

Tochter eines Geheimen Rates des Fürstbischofs von Freising. Bis zu ihrer Eheschließung ist

Maria Ursula Gräfin von Trauner als Hofdame der Kurfürstin Maria Anna eingebunden. Sein

Taufpate ist der baierische Kurfürst Max III. Joseph, von dem er auch seinen Vornamen hat. 

März 1760 – Maximilian Joseph von Montgelas‘ Mutter Maria Ursula stirbt

Maximilian Joseph von Montgelas‘ Mutter Maria Ursula, eine geborene Gräfin von Trauner, stirbt

ein halbes Jahr nach seiner Geburt.  Da sich der Vater häufig auf Dienstreisen befindet, wächst

er zunächst bei seiner Großmutter in Freising auf. 
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25. April 1767 – Maximilian Joseph von Montgelas‘ Vater stirbt

München * Maximilian Joseph von Montgelas‘ Vater, Janus de Garnerin Freiherr von Montgelas,

stirbt. 

1770 – Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas studiert in Straßburg

Straßburg * Bis 1776 studiert Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas in Straßburg

Jurisprudenz und hört Öffentliches Recht bei Christoph Wilhelm von Koch.     Dieser lehrt, dass

„die Ordnung mit modernen Methoden erhalten, aber im Geist des Rationalismus gestaltet

werden muss. Dies sollt durch einen ‚aufgeklärten Absolutismus‘ geschehen, der von oben für

alle den Fortschritt und für jeden das Glück zu verordnen habe“.       Die Ansicht, dass dem Staat

die Hoheit über die Kirche zusteht, gefällt dem jungen Montgelas ganz besonders. 

17. April 1776 – Johann Jakob Hemmer entwickelt den Hemmerschen Fünfspitz

Trippstadt * Im süddeutschen Raum entwickelte Johann Jakob Hemmer, Leiter des

Physikalischen Kabinetts am Hof des Kurfürsten Carl Theodor in Mannheim, den Hemmerschen

Fünfspitz. Der erste Blitzableiter hemmerscher Art wird auf dem Schloss des Freiherrn von Hacke

in Trippstadt/Pfalz installiert.     Die weitere Entwicklung des Blitzableiters wird durch eine

Verordnung des Kurfürsten Carl Theodor beschleunigt. Er bestimmt, dass alle Schlösser und

Pulvertürme des Landes mit Blitzableitern auszurüsten sind. 

1. Mai 1776 – Johann Adam Weishaupt gründet den Geheimbund der Illuminaten

Ingolstadt * Der Ingolstädter Professor für Kirchenrecht und praktische Philosophie, Johann Adam

Weishaupt, gründet den Geheimbund der Illuminaten, dem ein Großteil der baierischen

Beamtenschaft, zahlreiche Mitglieder der Landstände und Geistliche angehören und dessen Ziel

die Errichtung eines fürsten- und religionslosen Weltstaates ist.&nbsp;    Die Vereinigung hat von

den Freimaurern&nbsp;wesentliche aufklärerische Grundpositionen, Organisationsformen und

Rituale übernommen. Weishaupts Motive bewegen sich durchaus in die Richtung eines

gesellschaftspolitischen Umsturzes.    Auch Maximilian Joseph von Montgelas gehört den

Illuminaten&nbsp;unter dem Ordensnamen „Musäus“ an. Obwohl der Freiherr zum „Illuminatus

maior“ aufsteigt, spielt er innerhalb des Geheimbundes&nbsp;nie eine größere Rolle.&nbsp;
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4. Juli 1776 – Die europäische Aufklärung will den Menschen befreien

München * Freiherr Maximilian von Montgelas erfährt seine politische Prägung in der Zeit der

Aufklärung, die der Philosoph Immanuel Kant als den Ausgang des Menschen aus seiner

Unmündigkeit beschreibt.    Die europäische Aufklärung will den Menschen emanzipieren und ihn

von den geistigen und gesellschaftlichen, den kirchlichen und staatlichen Zwängen befreien. Ihre

Philosophen und Publizisten sprechen dem Menschen eine gottgegebene Würde und natürliche

Rechte zu: So auch das Recht, kraft seiner Vernunft und Dank seiner Erfahrung sein Leben zu

gestalten.     Außerdem soll der freie Mensch sich mit seinesgleichen zusammentun und die alten

Gewalten - Monarchie und Aristokratie - in die Schranken weisen, wenn nicht sogar

beseitigen. Die befreiten Menschen sollen eine neue Gesellschaft bilden und einen neuen

Staat gründen, welcher die Selbstverwirklichung jedes Einzelnen ermöglicht und somit dem

Fortschritt Aller dient.    In Amerika werden diese Gedanken in Taten umgesetzt, als sich am 4.

Juli 1776 die dreizehn englischen Kolonien zu „freien und unabhängigen Staaten“ erklären. Die

Grundlage bildete die Erkenntnis, dass alle Menschen gleich geschaffen, sowie von ihrem

Schöpfer mit unveräußerlichen Rechten ausgestattet worden sind. Dazu gehört Leben,

Freiheit und das Streben nach Glück. Freie und gleiche Menschen wählen sich eine Regierung,

die, wenn sie nicht mehr ihre Zustimmung hat, durch eine andere ersetzt werden muss. 

September 1776 – Maximilian Joseph von Montgelas studiert an der Universität Ingolstadt

Straßburg - Ingolstadt * Im Anschluss an sein Straßburger Studium geht Freiherr Maximilian

Joseph von Montgelas für ein Jahr an die Universität Ingolstadt, wo er sich noch in das baierische

Staats-, Zivil- und Strafrecht einarbeitet. Sein Examen legte er mit außerordentlichem Lob ab. 

18. August 1777 – Maximilian Joseph von Montgelas erhält einen Staats-Job

München * Im Alter von nur 18 Jahren hat Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas seine

Ausbildung beendet und wird von seinem Taufpaten Max III. Joseph zum - unbesoldeten -

„Wirklichen Hofrat auf der Ritterbank“ ernannt. 

30. Dezember 1777 – Montgelas wartet zehn Jahre vergeblich auf eine feste Besoldung

München * Da Kurfürst Max III. Joseph stirbt, muss Freiherr von Montgelas unter dem neuen

Landesherrn Carl Theodor zehn Jahre vergeblich auf eine feste Besoldung warten. 
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5. Juli 1779 – Ernestine Rupertina Walburga von Arco wird geboren

Oberköllnbach * Ernestine Rupertina Walburga Gräfin von Arco, die spätere Ehefrau von

Maximilian Joseph Freiherr wird von Montgelas, wird in Oberköllnbach geboren.     Ihr Vater,

Ignatz Graf von Arco, ist der Sprecher der Baierischen Landschaft, mit dem Montgelas bereits vor

seinem Weggang von München zusammengearbeitet hat. Ihre Mutter, Antonia Rupertina Gräfin

von Trauner, ist eine Nichte seiner Mutter, Maria Ursula Gräfin von Trauner. Sie ist die Schwester

von Carl Graf von Arco, dem Hof- und Generalkommissär in Tirol sowie Ludwig Graf von Arco,

der die Witwe Carl Theodors, Maria Leopoldine von Österreich-Este heiraten wird. 

1780 – Montgelas wird Mitglied des Bücherzensurkollegiums

München * Maximilian Joseph von Montgelas wird, im Alter von 21 Jahren, Mitglied des

Bücherzensurkollegiums. Der Freiherr führt seine Tätigkeit als Zensor eher kontraproduktiv im

Sinne seines Auftraggebers aus. So lässt er Aufgeklärtes passieren, hält aber diesem

Entgegengesetztes auf. Das macht er beispielsweise mit Gebetsbüchern mit „übertriebenen

Verehrungen der Heiligen, gar zu sinnlichen Andächteleien, in ungeheurer Menge versprochenen

Ablässen“.     Außerdem sind die Angehörigen der Zensurbehörde Mitglieder oder zumindest

Sympathisanten des Geheimbundes der Illuminaten. 

1782 – Schloss Stepperg wechselt die Besitzer

Bogenhausen * Der Kriegsrat Freiherr von Wadenspann übergibt den Edelsitz Stepperg an

seinen Schwiegersohn Joseph von Schmöger, der ihn für 3.000 Gulden an den Münchner Bürger

Franz Anton Thaller veräußert. 

22. Juni 1784 – Kurfürst Carl Theodor verbietet die Illuminaten

München * Kurfürst Carl Theodor verbietet alle Communitäten, Gesellschaften und

Verbindungen, die ohne seine landesherrliche Bestätigung gegründet worden sind. Damit wird

auch der Geheimbund der Illuminaten verboten und seine Mitglieder mit der Verfolgung und

Amtsenthebung bedroht.     So kommt auch Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas auf die

Schwarze Liste. Auch wenn er nie persönlich verfolgt wird, so ist das Vertrauen Carl Theodors in

Montgelas zerstört und damit seine Karriere am Hof des Kurfürsten am Ende. Seine Aussichten

auf eine fest besoldete Stelle ist dadurch in weite Ferne gerückt.
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1785 – Ignaz Mayer heiratet Chaila Seligmann

München * Ignaz Mayer heiratet Chaila oder Caroline Seligmann.    Ihr Vater ist der im Jahr 1814

erste in den Adelsstand erhobene Jude in Baiern, der dann Leonhard Freiherr von Eichthal heißt.

Ursprünglich hieß er Aron Elias Seligmann, war der Tabak- und Salzhändler, zugleich der

bedeutendste Hof- und Heereslieferant und außerdem Hauptgläubiger der immer

finanzschwachen Kurpfalz.    In den Napoleonischen Kriegen avanciert er zum einzigen

Heereslieferanten der baierischen Truppen, der die enormen Kosten für das Militär mit eigenen

Anleihen finanziert und dafür ansehnliche Provisionen erhält.

1785 – Kurfürst Carl Theodor lässt den Rittersitz Biederstein erbauen

Schwabing * Kurfürst Carl Theodor lässt für seinen Kabinettssekretär und - vermutlich - illegitimen

Sohn Stephan Freiherr von Stengel den Rittersitz Biederstein erbauen.

1787 – Montgelas tritt in den Dienst Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken

München * Als Folge der Illuminatenaffäre, in deren Verlauf die Mitglieder dem Vorwurf

landesverräterischer und religionsfeindlicher Bestrebungen ausgesetzt sind, verlässt Maximilian

Joseph von Montgelas das Kurfürstentum Baiern und tritt in den Dienst Herzog Carl II. August

von Pfalz-Zweibrücken.      Dieser wird, je länger die Kinderlosigkeit des pfalz-baierischen

Kurfürstenpaares andauert, als voraussichtlicher Erbe von Pfalzbaiern, der drittgrößten

Ländermasse des Reiches, gehandelt, und von den fünf Großmächten umworben.    Kurfürst Carl

Theodor hat sich aufgrund seiner Pläne, Kurbaiern gegen die österreichischen Niederlande

einzutauschen, bei der baierischen Bevölkerung äußerst unbeliebt gemacht.    Und selbstredend

liegt das Interesse der zweibrückischen Herzöge an der Verhinderung des Tauschprojekts. Und

da kommt ihnen Freiherr Montgelas gerade recht.    Von Zweibrücken aus hält er die geheimen

Verbindungen zu den baierischen Oppositionskreisen aufrecht. Dadurch kann - in Verbindung mit

dem preußischen König Friedrich II. und der antiösterreichischen Patriotenpartei am Münchner

Hof - die Existenz Kurbaierns unangetastet erhalten werden.    Eine der wichtigsten

Vorkämpferinnen ist die Witwe des Herzogs Clemens Franz de Paula, des Cousins des letzten

baierischen Kurfürsten Max III. Joseph: Herzogin Maria Anna. 

11. August 1787 – Simon Aron Seligmann wird in Leimen geboren
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Leimen * Simon Aron Seligmann, der spätere Baron Simon von Eichthal, Kgl. Bay.

Hofbankier und Mitbegründer der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank wird in Leimen

geboren. 

2. Januar 1788 – Der Knigge-Ratgeber erscheint

Hannover * Der Ratgeber „Über den Umgang mit Menschen" von Adolph Freiherr von Knigge

erscheint. Der Verleger ist Philipp Reclam (der Ältere).&nbsp;    Knigge wollte keinen

Benimmratgeber im heutigen Sinn schreiben, sondern ein philosophisch-moralisches Werk, in

deren Mittelpunkt stehen:       der gegenseitige Respekt   Toleranz   Menschenkenntnis  

vernünftiger, aufgeklärter Umgang miteinander.&nbsp;      &nbsp;    Knigge wandte sich gegen:    

  Standesdünkel   blinde Autorität   höfische Heuchelei&nbsp;      Erst im 19. Jahrhundert wurde

„der Knigge“ fälschlich zum reinen Benimmkodex umgedeutet – eine Verkürzung, die bis heute

anhält.

29. März 1788 – Sir Benjamin Thompson wird Kriegsminister

München * Das von Sir Benjamin Thompson vorgelegte „Memorandum zur Verbesserung des

baierischen Militärwesens“ wird von der kurfürstlichen Kommission

angenommen.&nbsp;Thompson wird zum Kriegsminister&nbsp;im Rang eines

Generalmajors&nbsp;befördert.&nbsp;Sein Vorgänger, Freiherr Johann Ernst Theodor von

Heyen gen. Belderbusch, wird „ungnädig wegen missfälliger Verwaltung“ entlassen und als

Militärgouverneur&nbsp;nach Mannheim versetzt.

1. April 1789 – Marquartskreith wird zum Verkauf angeboten

Au * Am 1. Ostermonat [= April] 1789 wird im „Churfürstl. gnädigst privilegiertes Wochenblatt“

nachstehende Verkaufsannonce abgedruckt: „Am Montag den 20. des laufenden Monats April

gedenkt man den von Titl. Freiherrn von Kronburg seit etlichen Jahren her besessenen Edelsitz

Marquardtkreuth zu Obergiesing samt den hinzu getauschten, unter dem nämlichen Einfange

eingeschlossenen Gute, 2¼ Tagwerk haltenden Anger, dann der vorhandenen kostbaren

Einrichtung Nachmittags um 12 Uhr im dasiegen Schloss an den Meistbietenden auf den dritten

Abschlag zu verkaufen.“
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1792 – Montgelas: „Ausweitung der grundlegenden Rechte auf alle Klassen“

München * Unter dem Eindruck der „Französischen Revolution“ schreibt Maximilian Joseph

Freiherr von Montgelas an seinen Münchner Freund, Maximilian Joseph Clemens Graf von

Seinsheim:    Er wünscht sich „eine gerechtere Vertretung, eine Ausweitung der grundlegenden

Rechte auf alle Klassen der Gesellschaft, gleiche Besteuerung ohne jede Unterscheidung“. 

12. März 1795 – Bitte um Abschaffung der freien Ausfuhr des Getreides

München * Eine Delegation der Bürgerschaft und des Magistrats bittet den Kurfürsten um

Abschaffung der freien Ausfuhr des Getreides. Da der fürs Finanzwesen zuständige Geheime

Rat Stephan Freiherr von Stengel trotz der Beschwerden am Prinzip der freien Ausfuhr festhält,

taucht in der selben Nacht ein aufrührerisches Flugblatt auf, dass den Freiherrn an den Galgen

wünscht.

1. April 1795 – Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken stirbt

Mannheim * Herzog Carl II. August von Pfalz-Zweibrücken erliegt - vollkommen unerwartet - in

Mannheim einem Schlaganfall.&nbsp;Er hinterlässt seinem Bruder Max Joseph, dem späteren

ersten bayerischen König,       ein von den Franzosen besetztes Land sowie   einen

Schuldenberg von neun Millionen Gulden.   Dazu einen der fähigsten Staatsmänner, den

Freiherrn Maximilian Joseph von Montgelas.&nbsp;

11. Juni 1795 – Herzog Max Joseph ernennt Montgelas zum Wirklichen Regierungsrat

Mannheim * Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken, der Herzog ohne Land, ernennt den bisherigen

Legationsrat Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas zum „Wirklichen Regierungsrat mit Sitz

und Stimme im Herzoglichen Regierungscollegio“. 

1796 – Ferdinand Leopold von Adrian-Werburg kauft den Edelsitz Pilgramsheim

Untergiesing * Franz Anton von Pilgram verkauft seinen Edelsitz Pilgramsheim an den

Reichsfreiherrn Ferdinand Leopold von Adrian-Werburg.
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13. August 1796 – Graf Rumford wieder in München

München * Graf Rumford trifft wieder in München ein. Inzwischen hat Kurfürst Carl Theodor eine

Kriegsdeputation unter dem Vizekanzler Franz von Pettenkofer und ein Landesdirektorium unter

der Leitung des Freiherrn von Hertling eingerichtet. Damit können für die Kriegsdauer bei

Abwesenheit des Herrschers die Staatsgeschäfte wahrgenommen werden.

September 1796 – Herzog Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken flieht ins preußische Ansbach

Mannheim - Ansbach * Herzog Max Joseph von Pfalz-Zweibrücken muss aus Mannheim fliehen

und begibt sich - auf Einladung des preußischen Königs Friedrich Wilhelm II. - in das seit dem

Jahr 1791 preußische Ansbach.    Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas übernimmt die

Leitung der Geschäfte und macht sich bald zum unentbehrlichen Ratgeber und Vertrauten des

Herzogs. 

30. September 1796 – Freiherr von Montgelas erarbeitet das umfangreiche Ansbacher Mémoire

Ansbach * Freiherr Maximilian Joseph von Montgelas legt Herzog Max Joseph von

Pfalz-Zweibrücken das „grundlegende Reformprogramm für die künftige Regierung des

Kurfürstentums Baiern“ vor. Es trägt entscheidend zur Vertiefung des Vertrauensverhältnisses

zwischen dem Herzog und dem Freiherrn bei.    Das Ansbacher Mémoire ist ein Konzept zur

Anpassung der baierischen Verfassungs- und Verwaltungsverhältnisse an die Gegebenheiten der

neuen Zeit. Auf sieben eigenhändig geschriebenen Doppelblättern beschreibt Montgelas die

herrschenden Verhältnisse in Baiern und schlägt gleichzeitig Maßnahmen vor, die - nach seiner

Meinung - für eine effektive und nach den Gesichtspunkten der Aufklärung gebildete

Staatsverwaltung notwendig sind. Im Kern der Reformen fordert der Freiherr         eine klar

gegliederte Ministerialorganisation mit abgegrenzten Zuständigkeiten,   eine neue

Verwaltungsgliederung mit einheitlichen Instanzenwegen in Gesamtbaiern;   eine gut

ausgebildete, unbestechliche, ausreichend bezahlte und sozial abgesicherte Beamtenschaft;   die

steuerliche Gleichbehandlung aller Menschen;   die Unabhängigkeit der Richter,   die Trennung

von Justiz und Verwaltung,   die Überantwortung aller judikativen Bereiche in staatliche

Oberaufsicht,   die Reform des Straf- und Zivilrechts;   die Möglichkeit für die Bauern, adeliges

Obereigentum an Grund und Boden abzulösen;   die Beschränkung der Kirche auf den religiösen

Bereich,   die Aufhebung der Bettelorden und die bessere Nutzbarmachung der Klöster;   die

religiöse Toleranz;   die Aufhebung der Zensur;   die Verbesserung der Universitäten und

Schulen.    In einer übergeordneten Instanz soll die Zusammenarbeit der Ministerien gefördert
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werden und eine Koordination der Einzelmaßnahmen erfolgen.       Am Ende steht ein

geschlossenes Staatsgebiet, in dessen Ministerien sich alle staatliche Macht vereint.    Darüber

hinaus will Montgelas ein baierisches, patriotisches Empfinden wecken, um die örtlichen

Gebundenheiten des Einzelnen abzulösen und statt dessen eine Identifikation mit dem

Kurfürstentum, später Königreich, herbeiführen.    Die Forderung nach einer Volksvertretung -

nicht nur einer Ständeversammlung - wiederholt Montgelas im Ansbacher Mémoire nicht

mehr. Wohl aber die Gleichheit aller vor dem Gesetz und die Abschaffung der Steuerprivilegien

des Adels. Seine Adelspolitik nimmt später weitaus konservativere Züge an, vor allem nachdem

er im Jahr 1803 selbst Grundbesitz erworben hat.

Oktober 1796 – Montgelas: „Baiern ist das irdische Paradies Deutschlands“

Ansbach * Freiherr Maximilan Joseph von Montgelas schreibt: „Der sicherste Beweis dafür, dass

Baiern das irdische Paradies Deutschlands ist, liegt in der Tatsache, dass diese Provinz [...]

bisher imstande gewesen ist, eine Regierung zu ertragen, die allgemein als die schlechteste aller

schlechten Regierungen Europas anerkannt ist“. 

1797 – Freiherr Werneck wird die Intendanz des Englischen Gartens übertragen

München-Englischer Garten * „Zur Ausfüllung seiner Mußestunden“ erhält Reinhard Freiherr von

Werneck die Intendanz des Englischen Gartens übertragen.

27. Mai 1797 – Reinhard Freiherr von Werneck tritt in baierische Dienste

München * Reinhard Freiherr von Werneck tritt als General-Leibadjutant und Oberst der

Invanterie für ein Jahresgehalt von 400 Gulden in baierische Dienste.

14. Juni 1797 – Reinhard Freiherr von Werneck muss den vorgeschriebenen Schwur leisten

München * Reinhard Freiherr von Werneck muss den vorgeschriebenen Schwur leisten, dass er

nicht dem radikal aufklärerischen - und deshalb verbotenen - Geheimbund der

Illuminaten angehört.

1798 – Adam Freiherr von Aretin kauft ein ödes Grundstück
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München-Englischer Garten - Lehel * Vizekanzler Adam Freiherr von Aretin kauft ein

ödes Grundstück an der Ostseite des Englischen Gartens und baut dort einen Sommersitz mit

zwei kleinen Häusern und einem Lustgarten im französischen Stil.

1798 – Der Edelsitz Pilgramsheim wird in der Frankfurter Lotterie ausgespielt

Untergiesing * Reichsfreiherr Ferdinand Leopold von Adrian-Werburg lässt den Edelsitz

Pilgramsheim“ in der Frankfurter Lotterie ausspielen. Gewinner der Lotterie ist der churtrierische

Kammerherr von Horben.

19. August 1798 – Rumford wird Bevollmächtigter Minister Baierns am Großbritannischen Hof

München - London * Sir Benjamin Thompson Reichsgraf von Rumford wird zum Bevollmächtigten

Minister Baierns am Kgl. Großbritannischen Hofe ernannt und verlässt deshalb Baiern. Die

Oberaufsicht über den Ausbau des Englischen Gartens gibt er gleichzeitig an seinen Nachfolger

Reinhard Freiherr von Werneck ab.

1799 – Aron Elias Seligmann kommt nach München und wird Hofagent

Leimen - München * Kurfürst Max IV. Joseph lässt alle Hoffaktorenpatente einziehen - nur wenige

erhalten ein neues Privileg.  Aron Elias Seligmann aus Leimen bei Heidelberg kommt nach

München und wird dort kurbaierischer Hofagent. Seligmann betreibt seit 1779 eine

Tabakmanufaktur und ist durch den Salzhandel sehr reich geworden. In München ist er

Verpflegungsadmoniateur der baierischen Armee und Anleihennegoziant. 

12. Februar 1799 – Kurfürst Carl Theodor erleidet einen Schlaganfall

München-Graggenau * Gegen 21 Uhr erleidet Kurfürst Carl Theodor einen Schlaganfall, während

er mit mit seinem Generaladjutanten&nbsp;Freiherr Friedrich von Hertling und dem

Oberstjägermeister&nbsp;Theodor Reichsgraf von Waldkirch Karten spielt.&nbsp;

20. Februar 1799 – Kurfürst Max IV. Joseph zieht umjubelt in München ein
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München * Der neue Kurfürst Max IV. Joseph zieht unter dem Jubel der Bevölkerung in München

ein. Der Neue will sich von seinem Vorgänger positiv abheben, aber auch das Land verändern. Er

vertraut seinem Berater Maximilian Joseph von Montgelas und lässt ihn nach eigenem Ermessen

schalten und walten.    Für Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas bedeutet das die Chance,

das Kurfürstentum Pfalz-Baiern zu einem modernen Staat umzubauen. Da Kurfürst Max IV.

Joseph stark zur Bequemlichkeit neigt, kommt ihm das Engagement Montgelas

gelegen. Montgelas übernimmt bis 1817 die Aufgaben eines Ministers der Auswärtigen

Geschäfte. 

21. Februar 1799 – Montgelas übernimmt das Département der Auswärtigen Angelegenheiten

München * Kurfürst Max IV. Joseph überträgt Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas als

Geheimer Staats- und Konferenzminister das Département der Auswärtigen Angelegenheiten.

Damit ist Montgelas Kabinettschef, weil es das Amt des Ministerpräsidenten noch nicht gibt. 

März 1799 – Der Englische Garten ist dem kurfürstlichen Kabinett unterstellt

München-Englischer Garten * Der Englische Garten ist inzwischen nicht mehr der Militärbehörde,

sondern dem kurfürstlichen Kabinett unterstellt.    Reinhard Freiherr von Werneck ist

hauptamtlicher Direktor des 375 Morgen großen Englischen Gartens.  Er untersteht aber dem

zum Gartenbaudirektor für die Rheinpfalz und ganz Baiern ernannten Friedrich Ludwig Sckell.    

Werneck achtet hauptsächlich auf die wirtschaftliche Rentabilität der Gartenanlage. Durch

landwirtschaftliche Einrichtungen soll sich das Gartenprojekt selbst tragen - und möglichst sogar

einen Gewinn erwirtschaften.  Dies will Werneck durch die Erweiterung der Wiesen- und

Waldflächen, durch eine Vergrößerung des Viehbestandes und den Ausbau der Ökonomie und

der Mühlen erreichen. Die Ökonomie und die Schweizerey wird dem Englischen

Garten einverleibt.

16. Juni 1799 – Leere Staatskassen und unüberschaubare Schulden

München - Leimen * Kurfürst Max IV. Joseph erklärt öffentlich, dass er „die bayrischen Finanzen

in großer Unordnung, alle Staatskassen ausgeleert und selbe überdies noch mit

unerschwinglichen Rückständen belastet angetroffen habe“. In den baierischen

Regierungskreisen erinnert man sich an den umtriebigen jüdischen Leimener Finanzier Aron

Elias Seligmann. 
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28. Juni 1799 – Der Leimener Finanzier Aron Elias Seligmann wird nach München gerufen

München * Kurfürst Max IV. Joseph erteilt dem Leimener Finanzier Aron Elias Seligmann „und

dessen sämtliche Kinder sowohl Söhne als Tochtermännern das vollkommene Bürgerrecht nebst

der Befugnis, dass sie in Churpfalz allenthalben sich niederzulassen, liegende Güter an sich zu

bringen und überhaupt alle Gewerbe, die sonst ein Christlicher Unterthan nur zu unternehmen

befähiget, nach ihrem gutfinden ebenfalls zu treiben befugt und ermächtigt seyn sollen“.      

Damit besitzt der Hoffaktor auch die Voraussetzungen für das Münchner Bürgerrecht und kann

schließlich von Leimen an die Isar umsiedeln.   Aron Elias Seligmann rettet den bayerischen

Staat vor dem Ruin, besorgt weitere Darlehensgeber und kann damit Bayerns Finanznöte mildern

und die Regierung stabilisieren. 

1. August 1800 – Franz Carl von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer und Baierische Finanzminister Franz Carl

von Hompesch stirbt.  Sein Nachfolger als Berg am Laimer Hofmarkbesitzer wird sein Sohn

Johann Wilhelm von Hompesch. Die Aufgaben als Baierischer Finanzminister übernimmt -

provisorisch bis 1803 - Theodor Heinrich Graf Topor Morawitzky. 

24. August 1801 – Baiern schließt mit Frankreich einen Vorvertrag

München - Paris * Baiern schließt mit Frankreich einen Vorvertrag ab, dem es Kurfürst Max IV.

Joseph ermöglicht, seine in Aussicht gestellten Entschädigungsgebiete bereits vor der

Verabschiedung des Reichsdeputationshauptschlusses in Besitz nehmen zu können. „In Paris

begann ein Handel mit deutschen Bistümern, Abteien, freien Reichsstädten, wobei die fürstlichen

Bewerber vor dem ersten Konsul […] in Regensburg um die Wette krochen. Es war ein höchst

widerliches Schauspiel.“    Österreich will Baiern zuvor als Entschädigung für seine eigenen

Kriegsverluste einverleiben. Dieses Ansinnen kann letztlich nur durch die Intervention von

Russland und Großbritannien verhindert werden. Für Kurfürst Max IV. Joseph und

seinen Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas ist aufgrund dieser Erfahrung eine

Annäherung an Frankreich naheliegend. 

25. August 1801 – Kurfürst Max IV. Joseph nimmt die Reform Baierns in Angriff

München * Mit tatkräftiger Unterstützung seines Ministers Maximilian Joseph Freiherr von
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Montgelas nimmt Kurfürst Max IV. Joseph eine Reform seines Landes in Angriff. Zur dauerhaften

Stabilisierung des Staates ist eine Umverteilung von Rechten, Pflichten und Chancen notwendig. 

Zu dieser Revolution von oben gehört auch die revolutionäre Gleichbehandlung aller Baiern, mit

dem Anspruch des Herrschers, „allen Untertanen, Reichen und Armen, Witwen und Waisen,

Geistlichen und Weltlichen, gleiches Recht und Schirm zu verschaffen“.  Durch diese Reformen

kann der Baiernregent einen Großteil der Kritik, die zu Beginn seiner Regierung die öffentliche

Debatte geprägt hatte, den Boden entziehen. Vieles von dem wird beseitigt, was unter der

Regentschaft des Kurfürsten Carl Theodor als willkürlich und korrupt angegriffen worden ist. 

Gleichzeitig lässt er energisch eingreifen und setzt sich mit Militärgewalt durch, wenn seiner

Politik offene Auflehnung entgegen schlägt. Beides, die umfangreichen und weitreichenden

Reformen sowie das energische und harte Durchgreifen, lassen die heftige Kritik der

Anfangsjahre und jedes Auflehnen gegen seine Politik allmählich verstummen.  Durch sein

leutseliges Verhalten kann Kurfürst Max IV. Joseph sogar die Zuneigung der Münchnerinnen und

Münchner erringen und sich so zu einer der beliebtesten Persönlichkeiten der Wittelsbacher

hocharbeiten. Schon bald gehören die anfänglichen Differenzen zwischen dem Herrscher und

dem baierischen Volk der Vergangenheit an. 

3. März 1802 – Freiherr von Leyden bereitet die Franziskaner auf die Abreise vor

München-Graggenau * Nachmittags um 16 Uhr erscheint Generallandesdirektionsrat Freiherr von

Leyden mit einigen Amtspersonen im Franziskanerkloster und lässt alle Insassen ins

Refektorium rufen. Dort teilt er den Ordensmännern mit, dass der Abtransport nach Ingolstadt

unter den Bedingungen der „kurfürstlichen Instruktion“ am „kommenden Morgen um 3 Uhr,

längstens 4 Uhr“, zu erfolgen hat.    Freiherr von Leyden hat die Weisung erhalten, dafür zu

sorgen, dass „die hier bleibenden Individuen“ im Kloster verbleiben und nicht durch ihr „Ausgehen

in die Stadt dem neugierigen Volke zu vielem Geschwätz Veranlassung“ geben.

24. November 1802 – Aretin übernimmt die Zivilbesitzergreifung des Hochstifts Freising

Freising - Mühldorf * Kurfürst Max IV. Joseph ernennt Johann Adam Freiherr von Aretin zum

Generalkommissar für die Zivilbesitzergreifung des Hochstifts Freising sowie der Stadt

Mühldorf und gibt ihm weitreichende Vollmachten. 

26. November 1802 – Freiherr von Aretin nimmt per Dekret die Stadt Mühldorf in Besitz
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Mühldorf * Kurfürst Max IV. Joseph bevollmächtigt Johann Adam Freiherr von Aretin per Dekret

die Stadt Mühldorf in Besitz zu nehmen. 

27. November 1802 – Freising und die Zugspitze werden bairisch

Freising * Da sich der kranke Freisinger Bischof Joseph Conrad Freiherr von Schroffenberg-Mös

in Berchtesgaden aufhält, überreicht der kurfürstliche Generalkommissär Johann Adam von

Aretin dem Freisinger Hofrat das Besitzergreifungspatent.    Damit nimmt er für das Kurfürstentum

Baiern zivilrechtlich Besitz von Freising, wozu auch die Herrschaft Isen-Burgrain und die

Grafschaft Werdenfels gehören. Dadurch werden nicht nur viele Untertanen, sondern auch die

Zugspitze baierisch.    Für Freising bedeutet das das Ende der geistlichen Herrschaft. Die Stadt

wird eine ganz normalen baierischen Municipalgemeinde. 

1. Dezember 1802 – Mühldorf am Inn wird bairisch

Mühldorf * Der kurfürstliche Generalkommissar für die Zivilbesitzergreifung des Hochstifts

Freising sowie der Stadt Mühldorf, Johann Adam Freiherr von Aretin, nimmt zivilrechtlich Besitz

von der Stadt Mühldorf am Inn. 

2. Dezember 1802 – Freiherr von Aretin trifft in Mühldorf ein und nimmt Besitz von der Stadt

Mühldorf * Johann Adam Freiherr von Aretin nimmt - unter großem Jubel der Bevölkerung - mit

dem Besitzergreifungspatent vom 26. November offiziell Besitz von der Stadt Mühldorf am Inn. Er

weist das Pfleggericht an, ab sofort keine Weisungen und Befehle mehr aus Salzburg

entgegenzunehmen.    Nach der Vereidigung der Beamten findet ein feierlicher Gottesdienst in

der Pfarrkirche statt. Am Abend wird in der Stadt gefeiert. 

3. Dezember 1802 – Aretin übernimmt die Zivilbesitzergreifung der Grafschaft Werdenfels

Werdenfelser Land * Freiherr Johann Adam von Aretin erhält den kurfürstlichen Auftrag, die

„Zivilbesitzergreifung der Reichsgrafschaft Werdenfels“ nicht auf dem normalen Verwaltungsweg

über Freising aus, sondern vor Ort durchzuführen. 

5. Dezember 1802 – Johann Adam Freiherr von Aretin trifft in Mittenwald ein
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Mittenwald - Garmisch * Um 10:30 Uhr vormittags trifft Johann Adam Freiherr von Aretin in

Mittenwald ein. Er wird von einer jubelnden Menschenmenge begrüßt. Gleiches passiert bei

seiner Ankunft in Garmisch gegen 15 Uhr. 

6. Dezember 1802 – Besitzergreifungsfeierlichkeiten in der Reichsgrafschaft Werdenfels

Werdenfelser Land * Freiherr Johann Adam von Aretin eröffnet um 8:30 Uhr mit einem

Festgottesdienst die Besitzergreifungsfeierlichkeiten der Reichsgrafschaft Werdenfels. Damit

endet die über 500 Jahre andauernde bischöfliche Herrschaft über das Werdenfelser Land. An

den öffentlichen Gebäuden wird das kurbaierische Wappen angebracht und die

„Zivilbesitzergreifung durch Verruf“ bekannt gemacht. An der großen mittäglichen Festtafel dürfen

allerdings nur geladene Gäste teilnehmen. 

1803 – Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas wird Finanzminister

München * Von 1803 bis 1806 übt Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas die Tätigkeit des

Finanzministers aus. 

1803 – Staatsminister Montgelas kauft Schloss Stepperg

Bogenhausen * Der Staats- und Konferenzminister Maximilian Joseph von Mont­gelas kauft

Schloss Stepperg vom Bogenhausener Handelsmann Franz Xaver Rupprecht. Der nun

„Montgelas-Schlössl“ genannte Adelssitz dient ihm als Sommerresidenz. 

15. Februar 1803 – Großherzogs Ferdinand III. von Toskana Besitz nimmt Besitz von Salzburg

Salzburg * Heinrich Freiherr von Crumpipen nimmt im Auftrag des Großherzogs Ferdinand III. von

Toskana Besitz von Salzburg. Der bisherige Statthalter&nbsp;des Salzburger Erzbischofs

Hieronymus Franz de Paula Graf von Colloredo, Sigmund Christoph Graf von Zeil-Trauchburg,

wird von seinen weltlichen Regierungsaufgaben entbunden.&nbsp;

27. März 1803 – Maximilian Joseph von Montgelas erwirbt ein Barock-Palais
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München-Kreuzviertel * Freiherr Maximilian Joseph von Montgelas erwirbt vom Grafen Maximilian

Johann Nepomuk de la Perouse [Perusa] für 66.000 Gulden ein Barock-Palais.&nbsp;Da Freiherr

von Montgelas seinen Wohnsitz zugleich auch als Ministerbüro und für repräsentative Zwecke

nutzen will, gibt ihm sein Arbeitgeber Kurfürst Max IV. Joseph 53.000 Gulden als Geschenk

dazu.&nbsp;    Montgelas beauftragt für die Umbau- und Vergrößerungsplanungen den aus

Portugal stammenden und gerade zum Oberbaukommissär&nbsp;beim Ministerium des

Innern&nbsp;ernannten Emanuel Joseph von Herigoyen mit der Vergrößerung des

Palais.&nbsp;Das palastartige Gebäude am Promenadeplatz 2/ Ecke Kardinal-Faulhaber-Straße

trägt den Namen seines Erbauers: Palais Montgelas.&nbsp;

4. April 1803 – Der letzte Freisinger Bischof, Joseph Conrad von Schroffenberg-Mös, stirbt

Berchtesgaden *&nbsp;Joseph Conrad von Schroffenberg-Mös, der letzte Freisinger Bischof,

stirbt in Berchtesgaden.&nbsp;Sein Bischofsstuhl wird erst 1818 wieder besetzt.&nbsp;

1804 – Montgelas lässt bei Bogenhausen eine Holzbrücke über die Isar bauen

Bogenhausen * Freiherr Maximilian Joseph von Montgelas lässt unterhalb Bogenhausen durch

Oberst Adrian von Riedl eine Holzbrücke über die Isar errichten, die er als bequeme Verbindung

nach München nutzt.     Sie hält bis zum Jahr 1812. 

9. März 1804 – Friedrich Ludwig Sckell übernimmt die Hofgartenintendanz in München

München * Friedrich Ludwig Sckell übernimmt die extra für ihn geschaffene

Hofgartenintendanz mit Sitz in München. Zu diesem Zeitpunkt ist der Englische Garten bereits

weitgehend angelegt.    Freiherr Reinhard von Werneck wird seiner Stellung als Direktor des

Englischen Gartens enthoben. Er wird vom Kurfürsten zum Trost zum Generalmajor á la

suite befördert und mit der Reorganisation des Kadettenkorps in München beauftragt.    Für den

Englischen Garten treten nun ökonomische Gesichtspunkte zugunsten der Anlage eines

großflächigen Landschaftsgartens in den Hintergrund. Friedrich Ludwig Sckell legt aus diesem

Grund einen Plan A an, der den vom ihm vorgefundenen Zustand der Gartenanlage festhält.

1805 – Beginn der Isarregulierung ab Bogenhausen
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Bogenhausen * Durch die ab der Bogenhausener Brücke in Richtung Oberföhring beginnende

Isarregulierung durch Oberst Adrian von Riedl wachsen Maximilian Joseph Freiherr von

Montgelas 117 Tagwerk Grund zu. Auf dem Gelände entsteht später der heutige Herzogpark.   

Neben seinen Münchner Besitzungen hat Montgelas noch kleinere und größere Besitzungen über

ganz Baiern verstreut. 

25. August 1805 – Geheimverhandlungen im Bogenhausener Schloss Stepperg

Bogenhausen * Angesichts des heraufziehenden Dritten Koalitionskriegs erneuern Baiern und

Frankreich ihr Bündnis im Vertrag von Bogenhausen. Ort der Verhandlungen ist Schloss

Stepperg, das Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas als Landsitz nutzt.   Die

Geheimverhandlungen zwischen dem französischen Abgesandten und Minister Montgelas

werden mit einem baierischen Bündniswechsel zu Frankreich in einem vorläufigen Vertrag

abgeschlossen. Er beendet die Koalition mit Österreich und Russland. Napoleon sagt Baiern

weitere Gebietszuwächse im Falle eines Sieges zu. Dafür verpflichtet sich das Kurfürstentum

Baiern zur Stellung von 20.000 Mann.  Neben Baiern schließt Napoleon Verträge mit weiteren

süddeutschen Mitgliedern des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation. Seine

Verbündeten werden Baiern, Württemberg, Baden und Hanau. Napoleon Bonaparte schließt mit

diesen die Verträge von Bogenhausen, Baden-Baden und Ludwigsburg.  Die baierische

Regierung erhofft sich nach den Erfahrungen der beiden letzten Kriege von Frankreich eine

wesentlich bessere Behandlung als von den kaiserlichen Österreichern. Um aber die Österreicher

nicht unnötig herauszufordern, wird das Bündnis mit Frankreich zunächst noch geheim gehalten.

Die baierische Abneigung gegenüber Österreich soll sich jedoch bald bestätigen. 

6. September 1805 – Die österreichische Armee belagert Schloss Nymphenburg

Schloss Nymphenburg * Einhundert österreichische Husaren und Dragoner umzingeln - unter der

Leitung des kaiserlichen Feldmarschalls Carl Philipp Fürst zu Schwarzenberg - Schloss

Nymphenburg. Sie nötigen den sich dort aufhaltenden Kurfürsten Max IV. Joseph „ultimativ“ zum

Eintritt in die antifranzösische Koalition. Zur Unterstreichung seiner Forderung lässt der

Feldmarschall das Schloss umstellen und von München abriegeln, worüber die baierische

Bevölkerung entsetzt ist.    Offensichtlich will der Kurfürst, der den Vertrag von Bogenhausen

noch nicht unterschrieben hat, schon dem österreichischen Drängen nachgeben, als Maximilian

Joseph Freiherr von Montgelas ernsthaft mit seinem Rücktritt vom Amt des Außenministers droht.

Dem Kurfürsten und seinem leitenden Minister gelingt es immerhin, die Verhandlungen mit dem

österreichischen Bevollmächtigten zu verzögern und die Österreicher über die baierischen
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Absichten bis zum 9. September im Unklaren zu lassen.     Unter dem Vorwand, den gerade in

Frankreich weilenden Kronprinzen Ludwig nicht zu gefährden, erzielt Max IV. Joseph einen

Zeitaufschub. Bis dahin hat die kurfürstliche Familie die Haupt- und Residenzstadt München

heimlich in Richtung Würzburg verlassen. Auch die baierische Armee war inzwischen in Franken

und in der Oberpfalz zusammengezogen worden. 

21. September 1805 – Kaiser Franz II. bietet den Baiern den Königstitel an

München • Auch Kaiser Franz II. trifft in München ein und bietet als Oberhaupt des das Heiligen

Römischen Reichs Deutscher Nation dem Kurfürstentum Baiern den Königstitel an, wenn es sich

der Dritten Koalition anschließen würde.    Doch das hätte nicht gleichzeitig die Erringung der

vollen staatlichen Souveränität bedeutet, wie sie Napoleon angeboten hat. Diese war aber für

Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas die rechtliche Voraussetzung für die inneren Reformen

der kommenden zwölf Jahre, insbesondere für die Ausschaltung der Stände und die Schaffung

einer Konstitution. Denn noch ist die Ständeverfassung gültig, die durch das Reichsrecht und die

Reichsgerichte geschützt ist. 

9. Oktober 1805 – Österreichische Truppen auf dem Rückzug in München

München * Der österreichische General Michael Freiherr von Kienmayer auf dem Rückzug mit

seiner Division in München ein. Er lässt seine Truppen im Westen und Norden vor der Stadt

lagern. 

11. Oktober 1805 – General Kienmayer befiehlt den Rückzug

München * Als General Kienmayer von der erfolgreichen Donauüberquerung der Franzosen bei

Günzburg erfährt, befiehlt er noch am Abend den allgemeinen Aufbruch. 

1. Januar 1806 – Baiern wird extrem emotionslos zum Königreich erhoben

Königreich Baiern - München-Graggenau * Das Kurfürstentum Baiern wird von Napoleon

Bonaparte zum Königreich erhoben. Aus Kurfürst Max IV. Joseph wird König Max I. Joseph. Die

Rangerhöhung Baierns wird extrem emotionslos vollzogen. Der nur wenige Minuten dauernde Akt

der Königserhebung findet um 10 Uhr, in den Appartements der Kurfürstin Karoline in der

Münchner Zeitensprünge Seite 25/59



Münchner Residenz statt.    Obwohl Napoleon Bonaparte am Abend des Vortages in München

eingetroffen ist, nimmt er nicht an der Zeremonie teil. Auch der leitende Minister Maximilian

Joseph Freiherr von Montgelas ist aus uns nicht bekannten Gründen abwesend.       Anwesend

sind neben dem König und dem Kronprinzen Ludwig   der Minister für geistliche Angelegenheiten,

Heinrich Theodor Graf Topor Morawitzky,   der Justizminister Johann Friedrich Freiherr von

Hertling und   Abbé Pierre de Salabert.      Dazu kommen die Chefs der Königlichen Hofämter,     

 der Obersthofmeister Clemens Anton Graf von Toerring-Seefeld,   der Oberstkämmerer

Maximilian Emanuel Freiherr von Rechberg und Rothenlöwen,   der Oberstmarschall Ludwig

Joseph Freiherr von Gohren und schließlich   der Oberststallmeister Carl Ludwig Freiherr von

Kesling.      Dieser Männerrunde erklärt Max Joseph, er habe sich „durch die vielen Beweise von

Treue und Anhänglichkeit der Baiern an ihren Fürsten und Vaterland bewogen befunden, Baierns

Unabhängigkeit zu begründen, indem Allerhöchst Sie in dem gegenwärtigen Zeitpunkt, wo es

durch die Vorsehung Gottes dahin gediehen, dass das Ansehen und die Würde des Herrschers in

Baiern seinen alten Glanz und vorige Höhe zur Wohlfahrt des Volkes und zum Flore des Landes

wieder erreicht, den dem Regenten Baierns angestammten Titel eines Königs von Baiern

anzunehmen und öffentlich proklamieren zu lassen“.    Er fügt noch hinzu, dass künftig alle

direkten Abkömmlinge den Titel Königliche Hoheit führen werden. Daraufhin bringen die

Anwesenden ihre Glückwünsche und Huldigungen zum Ausdruck. 

1. Januar 1806 – Eine Hochzeit als Preis für die Rangerhöhung zum Königreich

München - Paris * Der Preis für das Bündnis zwischen Baiern und Frankreich sowie die Erhebung

in die Königswürde ist die Verehelichung der baierischen Prinzessin Auguste Amalie mit dem

Stiefsohn Napoleons, Eugène Beauharnais. Mit der Münchner Hochzeit will sich Napoleon den

Eintritt in eines der ältesten europäischen Adelshäuser ermöglichen.    Die mündliche Zusage für

die Eheschließung hat Kurfürst Max IV. Joseph - im Beisein des Kurprinzen Ludwig - Napoleon

Bonaparte bereits am 8. November 1805 in Linz gegeben.    Er hat dies dann aber mehrfach vor

seiner Ehefrau vertuscht und abgestritten, da man den baierischen Kurfürsten eindringlich

darüber aufgeklärt hat, dass eine Weigerung zum Verlust Baierns zugunsten eines

„Napoleoniden“ führen würde. Die Auffassung vertrat sowohl Freiherr Maximilian Joseph von

Montgelas, als auch der Gesandte im Hauptquartier Napoleons, Karl Ernst Freiherr von

Gravenreuth.    Die Situation scheint aussichtslos. Kurfürstin Karoline, mit ihrer antifranzösischen

Haltung, Prinzessin Auguste Amalie und Kurprinz Ludwig hoffen noch immer, dass sich die Heirat

abwenden lassen würde. Das auch schon deshalb, weil sich Auguste Amalie mit dem Erbprinz

Karl von Baden verlobt glaubt. 
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1. Januar 1806 – München als Ort der Eheschließung

München-Graggenau * Der Brautvater, König Max I. Joseph, hat zwei Forderungen:       Erstens

soll der Ort der Trauung zwischen der baierischen Prinzessin Auguste Amalie mit dem Stiefsohn

Napoleons, Eugène Beauharnais, soll München und nicht Paris sein.   Zum Zweiten soll sein

zukünftiger Schwiegersohn die Königskrone von Italien erhalten.      Mit der Verhandlung wird

Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas beauftragt, der München als Ort der

Eheschließung durchsetzen kann, allerdings an der Erhebung Eugénes zum König Italiens

scheitert. Immerhin bleibt er aber Vizekönig. 

21. November 1806 – Montgelas übernimmt zusätzlich das Innenministerium

München * Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas übernimmt zusätzlich das

Innenministerium. Er wird das Amt bis 1817 ausüben. Das Ministerium der Finanzen, das

Montgelas seit 1803 ausübt, geht an Johann Wilhelm Freiherr von Hompesch über. 

1808 – Die Hofmarkbesitzer Hompesch lassen Häuser bauen

Berg am Laim * Zwischen den Jahren 1808 und 1812 lassen Johann Wilhelm von Hompesch und

sein Bruder und Nachfolger Ferdinand von Hompesch als Hofmarkbesitzer elf Häuser an der

St.-Michaels-, der Josephsburg- und in der Clemens- August-Straße und drei weitere Häuser am

Westrand des Schlossangers erbauen.  Sie reagieren damit auf eine Forderung der königlichen

Edikte aus den Jahren 1808 und 1812, in denen es heißt, dass die Patrimonialgerichtsbarkeit, die

Hofmarkgesrichtsbarkeit, nur dann erhalten bleiben kann, wenn in der Hofmark mindestens

fünfzig Familien wohnen.    Durch diese Baumaßnahme steigt die Zahl der Häuser in Berg am

Laim bis ins Jahr 1813 auf 54 an.  Die Häuser für Tagelöhner und Handwerker sind ebenerdig

und aus Ziegel gemauert.  Jedes Haus hat 1.000 qm Grund.  Sie stammen aus einer

Vorbildersammlung = Musterhäuser. 

20. Januar 1808 – Ausarbeitung einer eigenen Verfassung für Baiern beschlossen

München * Der baierische Staatsrat beschließt die Ausarbeitung einer Konstitution für das

Königreich Baiern.         Man will die bereits vorgenommenen und noch geplanten

Reformmaßnahmen absichern und den Zusammenhalt von Altbaiern und den neu

hinzugekommenen Territorien Schwaben und Franken durch einen einheitlichen staatsrechtlichen
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Rahmen festigen.     Außerdem soll verhindert werden, dass durch die geplante Verfassung des

Rheinbundes die gerade erst errungene Souveränität des neuen Königreichs infrage gestellt wird.

     Erleichtert wird dieser separatistische Schritt dadurch, dass die von Napoleon Bonaparte

geforderten Reformen nicht im Widerspruch zu den Reformvorschlägen stehen, die Maximilian

Joseph Freiherr von Montgelas im Jahr 1796 im Ansbacher Mémoire formuliert hatte. 

28. Februar 1809 – Eine einheitliche Mass für Bayern 

München * Durch die territorialen Erweiterungen zu Beginn des 19. Jahrhunderts wächst Bayern

zu einem Königreich aus Regionen mit unterschiedlichen Traditionen und Wirtschaftssystemen

zusammen. Besonders unübersichtlich ist das Maßwesen: Schätzungen zufolge bestehen bis zu

93 verschiedene Flüssigkeitsmaße. Zwar heißen sie fast überall „Maß“, doch ihr Inhalt

unterscheidet sich erheblich. Im oberfränkischen Lauenstein fasst eine Maß knapp einen halben

Liter, im ehemals salzburgischen Laufen dagegen rund 1,6 Liter.   Diese Unterschiede

erschweren Handel, Besteuerung und Preiskontrolle. Am 28. Februar 1809 erlässt König Max I.

Joseph auf maßgebliche Initiative seines Reformministers Maximilian Joseph Freiherr von

Montgelas eine Verordnung zur Vereinheitlichung der bayerischen Maße und Gewichte. Als

verbindliche Norm für Flüssigkeiten dient künftig die Münchner Maß mit einem Inhalt von rund

1,069 Litern.   Zur Durchsetzung der neuen Regelung lässt die Regierung kupferne Messzylinder

mit dem bayerischen Staatswappen und der Aufschrift „BAIER. MAAS. 1809“ an Landgerichte,

Rentämter, Städte und Märkte versenden. Diese sogenannten Muttermaße sind amtliche

Vergleichs- und Eichgefäße. Als Trinkgefäße dürfen sie ausdrücklich nicht verwendet werden.

Mithilfe der Muttermaße stellen die örtlichen Behörden weitere geprüfte Gefäße her und

verbreiten sie in ihren Amtsbezirken.   Eine allgemeine Eichpflicht für die Trinkkrüge besteht

zunächst jedoch nicht. Viele Gäste bringen ihre eigenen Gefäße mit in das Wirtshaus. Neben

Holzkannen und Zinngefäßen kommen zunehmend große Krüge aus Steinzeug auf. Um 1820

entwickelt sich daraus die charakteristische Form des bayerischen Masskrugs.   Die neue Maß

setzt sich allmählich im gesamten Königreich durch. Sie vereinheitlicht nicht nur den Ausschank,

sondern wird auch zu einem sichtbaren Zeichen für das Zusammenwachsen von Altbayern,

Franken und Schwaben. Obwohl die alte Maßeinheit 1872 durch den Liter ersetzt wird, bleibt ihr

Name erhalten: Bis heute bezeichnet die „Mass“ einen Liter Bier und gilt als Symbol bayerischer

Lebensart.

Mai 1809 – Die Tiroler unternehmen Beutezüge nach Baiern

Tirol - Königreich Baiern * Auf Befehl von General Chasteler und unter der Führung eines
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Freiherrn von Taxis unternehmen rund 800 Tiroler Beutezüge. nach Baiern, um dort nach

Belieben zu Brennen und zu plündern. Schongau, Oberndorf, Kaufbeuren und Kempten werden

überfallen.     Die Stimmung gegen Baiern wird durch das österreichische Militär mit einigen

Propagandalügen noch aufgeheizt. Der in Diensten Österreichs stehende Martin Teimer reist

durch Tirol und erklärt, dass die Baiern beabsichtigen, in allen Orten die Kirchen zu schließen bis

auf eine, alle Beichtstühle zu verbrennen bis auf einen, alle Altäre abzutragen bis auf einen und

alle Kelche zu konfiszieren bis auf einen. 

2. November 1809 – Max Joseph von Montgelas wird in den Grafenstand erhoben

München * Freiherr Max Joseph von Montgelas wird in den Grafenstand erhoben.

29. November 1809 – Maximilian Joseph von Montgelas erhält das Grafendiplom

München * In Anerkennung seiner Verdienste um den König, die königliche Familie und um

Baiern erhält Freiherr Montgelas das Grafendiplom verliehen. Es ist vererbbar - und damit können

seine ehelichen männlichen und weiblichen Nachkommen auch diesen Adelstitel führen.     

Damit verbunden ist, als besonderer Gnadenerweis und Vertrauensbeweis des Königs, die

Errichtung eines Majorats. Ein Majoratsbesitzer kann frei über sein Eigentum bestimmen und darf

es im Erbfall sogar ungeteilt an den ältesten Sohn weitergeben. Neben Montgelas gelingt es in

Altbaiern nur zwei Familien, ein Majorat zu bilden: Carl Philipp Fürst von Wrede und Johann

Maximilian von Preysing-Hohenaschau.    Für Montgelas, der ursprünglich aus einer Familie ohne

jeglichen Grundbesitz stammt, hat das Majorat zwischenzeitlich erhebliche Bedeutung gewonnen,

denn er wird schon während seiner Amtszeit zu einem der reichsten Grundherren. 

9. Dezember 1809 – Johann Wilhelm von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer und Baierische Minister der

Finanzen Johann Wilhelm von Hompesch stirbt. Sein Bruder Ferdinand übernimmt die Hofmark

Berg am Laim. Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas besetzt den Posten des

Finanzministers. 

9. Dezember 1809 – Montgelas übernimmt zum zweiten Mal die Funktion des Finanzministers
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München-Kreuzviertel * Nach dem Tod des Baierischen Ministers der Finanzen, Johann Wilhelm

von Hompesch, übernimmt Maximilian Joseph Graf von Montgelas zum zweiten Mal die Funktion

des Finanzministers. Damit konzentrieren sich die drei wichtigen Ministerien Außenministerium,

Innenministerium und Finanzministerium in einer Person.    Montgelas hat im Verlauf seiner

Tätigkeit in Bayern sehr viel Macht, Entscheidungsgewalt und Einfluss auf seine Person

konzentriert. Er ist nicht nur mächtig, sondern sogar allmächtig. Ein Zustand, den er übrigens im

Ansbacher Mémoire massiv kritisiert hat. Dies führt im Krankheitsfall des Ministers allerdings zum

nahezu völligen Erliegen der Regierungstätigkeit. 

1810 – Freiherr Adam von Aretin verkauft sein Grundstück an Raphael Kaula

München-Englischer Garten * Freiherr Adam von Aretin verkauft sein Grundstück am Ostrand

des Englischen Gartens an den Großhändler und Bankier Raphael Kaula. In der Folgezeit lässt

Kaula kleinere Gebäude seines Vorbesitzers Aretin abreißen und durch das

elegantere Kaula-Schlössl ersetzen. Nach seiner Erhebung in den Adelsstand heißt

das Kaula-Schlössl nun Murat-Schlössl.   Seine im Jahr 1812 als jüngstes Kind geborene Tochter

Nanette wächst zu einer so auffallenden Schönheit heran, dass sie unter dem Titel „Münchens

schönste Jüdin“ weithin bekannt ist.

22. Mai 1810 – Regensburg wird an Baiern übergeben

Regensburg * Der französische General Jean Dominique de Compans übergibt - im Auftrag

Napoléon Bonapartes - Regensburg an den baierischen Hofkommissar Joseph Maria Freiherr

von Weichs. 

7. Juni 1810 – Bozen wird an Italien abgegeben

Tirol * Der Vertrag über die Abtretung des südlichen Tirol an Italien und Illyrien regelt weitere

Details. Bozen wird an Italien abgegeben. Die von Freiherr Maximilan Joseph von Montgelas

vorgeschlagenen baierischen Verbesserungen für ein neues Verwaltungskonzept kommen zu

spät.

13. Oktober 1810 – Ganz München erstrahlt im Lichterschmuck
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München * Am Abend findet eine große Festbeleuchtung statt. Ganz München erstrahlt im

Lichterschmuck. Mit den Aufbauten zur Illumination auf dem Max-Joseph-Platz ist bereits sechs

Wochen zuvor begonnen worden. An den öffentlichen und privaten Gebäuden der Stadt

leuchteten „transparente Gemälde und Inschriften“. So trägt die Fassade des Rathauses ein

allegorisches, zur Vermählung passendes Bild mit den Wappen des Brautpaares.    Am Gebäude

der Königlichen Akademie der Wissenschaften und Künste leuchtet „Hymens Fackel, und

Ludwigs und Theresens Namenszüge von Blumen“ mit den Worten: „Der neuen Hoffnung des

alten Hauses der Wittelsbacher huldigen Wissenschaft und Kunst.“ Soweit die staatlich

verordnete Fürstenhuldigung.      Unter den Adelspalais erregt das des Freiherrn Maximilian

Joseph von Montgelas besondere Aufmerksamkeit. „Letzteres war eigentlich hinter einem

prächtigen dorischen Tempel verschwunden, der um dasselbe ausgeführt reichlich mit Grün und

Blumengirlanden geschmückt, und durch die Lichtmassen wie in eine Feuerwohnung verwandelt

war.“    Auch der Bankier Andreas von Dall’Armi hatte sein Haus am Rindermarkt festlich

ausstaffiert. Die Fassade trägt „eine kolossale Bavaria mit einem ruhenden Löwen und […] mit

der Inschrift, die den ganzen oberen Stock einnahm: Wittelsbachs Stamm blühe ewig!“     Auch

die anderen privaten Gebäude sind, soweit es sich die Bewohner finanziell leisten können,

aufwändig geschmückt und erleuchtet. Für Kaufleute, Gastwirte, Cafétiers, Weinhändler,

Juweliere und Bierbrauer, kurz gesagt, für die besonders gut situierten Kreise der Münchner

Bewohnerschaft, bietet sich hier die einmalige Gelegenheit, miteinander mit prunkvollen

Illuminationen zu Ehren des Königshauses sich gegenseitig zu übertreffen und nur das Beste

vom Besten zu zeigen. 

14. Oktober 1810 – Kronprinz Ludwig wird Generalgouverneur des Inn- und Salzachkreises

München - Salzburg * König Max I. Joseph ernennt Kronprinz Ludwig I. zum Generalgouverneur

des Inn- und Salzachkreises mit Sitz in Innsbruck. Er wird mit seiner Frau Therese im Schloss

Mirabell in Salzburg wohnen.    Die Ernennung soll nicht zuletzt dazu dienen, den Kronprinzen mit

den Verwaltungsgeschäften vertraut zu machen. Außerdem will ihn sein Vater in Distanz zur

Regierungszentrale in München halten, um Auseinandersetzungen zwischen dem

Kronprinzen und dem Außen-, Innen- und Finanzminister Maximilian Joseph Freiherr von

Montgelas, die sich beide nicht sonderlich mochten, zu vermeiden.    Der Super-Minister hat eine

Menge Arbeit mit der Reorganisation des neuen Staates, um tiefgreifende Reformen und um die

Schaffung eines einheitlichen Beamten- und Verwaltungsstaates. Gegen seine Aufgabe ist die

Deutsche Wiedervereinigung ein Kinderspiel.    Eine wichtige Voraussetzung für die zentralistisch

geführte Verwaltung war die Vereinheitlichung der Maße und Gewichte. So gibt es alleine 93

verschiedene Flüssigkeitseinheiten, die anno 1809 durch die Einführung der baierischen
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Maaß ersetzt werden. Das Baierische Maaß fasst 1.069 Kubikzentimeter und wird

Mass ausgesprochen.

27. Dezember 1810 – Montgelas lässt sein Stadt-Palais erweitern

München-Kreuzviertel * Freiherr Maximilian Joseph von Montgelas will den östlich an sein

barockes Palais angrenzenden Salzstadel mit diesem vereinigen und zu einem großen

Stadtpalast umgestalten.     Der erste Entwurf des Architekten Emanuel Joseph von Herigoyen

gefällt dem Staats- und Konferenzminister noch nicht. Erst eine etwas abgeänderte Form wird

anschließend ausgeführt und im Jahr 1813 vollendet. 

25. April 1811 – Das Bierregulativ von 1811

München * Unter Minister Maximilian Joseph Freiherr von Montgelas entwickelt die Regierung

eine Formel, mit der sich der Bierpreis jederzeit und für jedermann nachvollziehbar berechnen

lassen soll: das sogenannte „Bierregulativ“. Als Grundlage dient die Braubilanz des Königlichen

Hofbräuhauses in München.   Aus dieser Bilanz leitet die Regierung drei feste Kostenbestandteile

ab. Sie geht davon aus, dass sich diese über Jahrzehnte hinweg nicht verändern werden. Alle

drei fließen in den Bierpreis ein.   Die erste feste Größe ist die sogenannte „Mannsnahrung“.

Darunter versteht man den Unternehmergewinn je Mass Bier. Die Regierung setzt diesen auf

1,47 bayerische Pfennige fest. Der Betrag bildet eine Obergrenze, die keinesfalls überschritten

werden darf. Den Brauern steht es jedoch frei, teilweise auf diesen Gewinn zu verzichten. Nach

dem Willen der Regierung darf ihr Unternehmergewinn bei steigenden Bierpreisen nicht ebenfalls

zunehmen.   Als zweite feste Größe berücksichtigt das Bierregulativ die laufenden Ausgaben der

Brauer. Dazu zählen die Instandhaltung der Brauereigebäude und Sudanlagen, die

Personalkosten, die Verzinsung des Grundkapitals sowie das für den Betrieb der Brauerei

erforderliche Verlagskapital. Für diese Aufwendungen setzt die Regierung insgesamt 4,53

bayerische Pfennige je Mass Bier an.   Hinzu kommt als dritter Bestandteil ein „Malzaufschlag“

von vier Pfennigen je Mass, der die Kosten des Rechnungswesens der Brauereien decken soll.  

Damit belaufen sich die festen Kosten über Jahrzehnte hinweg auf insgesamt zehn baierische

Pfennige beziehungsweise zweieinhalb Kreuzer je Mass Bier. 

19. Februar 1813 – Carl von Eichthal wird in München geboren

München * Carl von Eichthal, der spätere Kgl. Bay. Hofbankier&nbsp;und Mitbegründer der
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Bayerischen Vereinsbank, wird in München geboren.&nbsp;

22. September 1814 – Aron Elias Seligmann wird in den Adelsstand erhoben

München * Der Hoffaktor Aron Elias Seligmann wird von König Max I. Joseph in den Adelsstand

erhoben und erhält den Namen Freiherr von Eichthal. Er ist der erste nobilitierte Jude in Baiern.

Damit verbunden ist auch die Verleihung des Wappens der ausgestorbenen Familie von

Thalmann in Augsburg.   Gleichzeitig werden auch seine zehn Kinder in den Adelsstand

aufgenommen. 

1816 – Simon und Julie von Eichthal konvertieren zum katholischen Glauben

Berg am Laim * Simon von Eichthal und dessen Ehefrau Julie konvertieren in einer feierlichen

Messe in der Berg am Laimer „Michaelskirche“ zum katholischen Glauben. 

7. Dezember 1816 – Der päpstliche Konkordatsentwurf wird für unannehmbar erklärt

München * Der päpstliche Konkordatsentwurf wird für „unannehmbar“ erklärt.      Noch während

der Regierungszeit des Grafen von Montgelas wurden Verhandlungen mit der päpstlichen

Administration über die Neuordnung der Kirchenverhältnisse in die Wege geleitet. Anno 1807

stellte man die Gespräche ein, bis im Jahr 1816 der Bayerische Gesandte beim Heiligen Stuhl,

Bischof Kasimir Freiherr von Häfflein, in neue Konkordats-Verhandlungen eintrat.      Da aber die

Positionen der bayerischen Regierung und dem wieder erstarkten, selbstbewussten Papsttum nur

schwer zu vereinbaren sind, schlägt Bayern als einzigen Gegenstand der Verhandlungen       die

Neufestsetzung der Diözesangrenzen und    die Regelung zur Besetzung der Bischofsstühle vor.

       Die Grenzen der Diözese stimmen nicht mit den Landesgrenzen überein, weshalb Bayern

eine geschlossene territoriale Kirchenorganisation will und auf einen maximalen Einfluss bei der

Besetzung der Bischofsstühle und damit indirekt auch auf die Pfarreien drängt. Eine Preisgabe

der bisher ausgeübten staatlichen Kirchenhoheit kommt für die Regierung Montgelas nicht in

Frage. 

2. Februar 1817 – Graf Maximilian Joseph von Montgelas erhält seine Entlassungsurkunde

München-Kreuzviertel * Mit den Worten: „Sonntag um elf Uhr werde ich mich bei Ihnen einfinden;
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adieu mon cher Montgelas. Ich hoffe, Sie in besserer Gesundheit anzutreffen, als ich Sie

verlassen habe“, hat der baierische Herrscher sein Kommen für den 2. Februar 1817

angekündigt. Doch statt dem&nbsp;König&nbsp;fährt ein Bote mit der

Entlassungsurkunde&nbsp;in der Tasche in das Palais am Promenadeplatz.&nbsp;    Der

abgesetzte Minister erhält nicht einmal die Gelegenheit, sich zu den Vorwürfen zu

äußern.&nbsp;Das Kündigungsschreiben&nbsp;ist so formuliert, als hätte der Graf selbst aus

gesundheitlichen Gründen gebeten, „ihn der ganzen Last der ihm bisher anvertrauten

Staatsämter zu entheben“. Graf Maximilan Joseph von Montgelas schweigt nach der

Überreichung des Schreibens erst einmal eine Viertelstunde und äußert sich dann nur über die -

aus seiner Sicht - viel zu niedrige Höhe der Pension.&nbsp;30.000 Gulden erhält der Neurentner,

statt der 36.000 Gulden, die er als aktiver Minister erhalten hat.    Das ist also der Dank des

Hauses Wittelsbach&nbsp;für den Mann, der ihnen in jahrzehntelanger Arbeit das Land

vergrößerte, einen modernen Staat geschaffen und die Königskrone errungen hatte. Doch für

Kronprinz Ludwig ist der Minister, der Baiern geformt, reformiert und modernisiert hat, einfach zu

„unteutsch“.    In dieser Zeit kursieren zudem Schmähschriften, in denen Montgelas unterstellt

wird, er sei nur ein „halber Baier“ und gehöre der alles unterjochenden französischen Nation an.

Als Ernestine von Montgelas nach der Entlassung ihres Mannes als Minister die Gruppierung der

Verschwörer an der Hoftafel&nbsp;beschimpft, erhält sie lebenslanges Hofverbot.    Kein Wunder,

dass der ansonsten denkmalgeile König Ludwig I. dem Architekten des modernen Baiern kein

Bronzestandbild setzen lässt, wohl aber seinem Mitverschwörer Fürst Carl Philipp von

Wrede.&nbsp;Danach bewirkt eine deutsch-national gestimmte bayerische

Geschichtsschreibung, dass Montgelas bei den Bayern in keinem guten Andenken bleibt.    Nach

der Entlassung des Grafen Maximilian Joseph von Montgelas werden die Ministerien neu

aufgeteilt.&nbsp;Das Portefeuille des Äußeren&nbsp;erhält Alois Graf von Rechberg, das des

Inneren&nbsp;Friedrich Graf von Thürheim und das der Finanzen&nbsp;Maximilian Freiherr von

Lerchenfeld.

2. Februar 1817 – Die Konkordats-Verhandlungen nehmen einen völlig anderen Verlauf

München - Rom-Vatikan * Als Minister&nbsp;Maximilian Joseph von Montgelas gestürzt wird,

nehmen die Konkordats-Verhandlungen&nbsp;einen völlig anderen Verlauf.&nbsp;

24. Oktober 1817 – König Max I. Joseph unterzeichnet das Konkordat mit dem Vatikan

München * Die Regierung legt den Konkordatsentwurf König Max I. Joseph zur Unterschrift vor.

Neben dem Verzicht auf Kontrollrechte über die Kirche wird der Staat zum Unterhalt der
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Bischöfe sowie der Domkapitel und zur Wiederherstellung einiger Klöster für Unterricht,

Seelsorge und Krankenpflege verpflichtet.      Weil die religiöse Toleranz und Parität gefährdet

scheint, das Konkordat die baierischen Protestanten eindeutig zurückgesetzt hat und gleichzeitig

die herausgehobene Stellung der katholischen Kirche im Staat auf ein göttliches Gesetz beruft,

ergeht für die neue Verfassung ein neues Religionsedikt, welches den Vertrag mit dem Heiligen

Stuhl stark relativiert. Durch einen politisch-juristischen Kunstgriff erhält das

Religionsedikt Verfassungsrang, während das Konkordat nur ein Staatsgesetz ist und sich somit

unterordnen muss.

26. Mai 1818 – Das Adelsedikt teilt den baierischen Adel in fünf Klassen ein

München * Das Adelsedikt teilt den baierischen Adel in fünf Klassen ein: Fürsten, Grafen,

Freiherrn, Ritter (durch Verdienstorden) und einfache „von“. 

13. August 1818 – Der jüdische Hofbankier Jakob Hirsch wird geadelt

München * Der Hofbankier Jakob Hirsch wird von König Max I. Joseph als „Freiherr von Hirsch

auf Gereuth“ in den erblichen Adelsstand erhoben. 

21. Oktober 1819 – Freiherr Aron Elias von Eichthal lässt sich taufen

Au * Fünf Jahre nach seiner Erhebung in den bayerischen Adelsstand lässt sich Freiherr Aron

Elias von Eichthal in der Mariahilf-Kirche in der Au taufen. Er erhält den Vornamen Leonhard. 

21. Oktober 1819 – Baron Aron Elias von Eichthal konvertiert zum katholischen Glauben

München-Au * Baron Aron Elias von Eichthal konvertiert - wie zuvor schon seine Söhne Simon,

Bernhard und Arnold - zum Katholizismus. Er lässt sich in der Auer Carl-Borromäus-Kirche [?]

taufen und nimmt zusätzlich den Namen Leonhard an. Seine Ehefrau Hindele/Henriette, eine

geborene Levi, lässt sich hingegen nicht taufen. Ihre gemeinsamen Kinder können nun auch in

den bayerischen Adel einheiraten. 

1. November 1821 – Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel wird zum Bischof geweiht
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Tegernsee * Nachdem der Streit zwischen Staat und Kirche mit der Tegernseer

Erklärung ausgeräumt werden konnte, kann Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel zum

Bischof geweiht werden. 

5. November 1821 – Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel ergreift Besitz

München-Kreuzviertel - Freising * Bischof Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel ergreift feierlich

Besitz       von der Metropolitankirche Zu Unserer Lieben Frau,   von seinem Erzbistum, aber

auch   von seiner Erzbischöflichen Residenz, dem Palais Holnstein. 

1822 – Ein aussichtsloser Kampf gegen die Mayer'sche Lederfabrik

Untergiesing * Die bürgerliche Schuhmacherzunft Münchens und der Vorstadt Au entschließt

sich, nachdem sie jahrelang dem Geschehen in der Mayer'schen Lederfabrik tatenlos und voller

Neid zugesehen hat, zu einem Protest bei „allerhöchster Stelle“ - vermutlich dem Königlichen

Ministerium des Inneren - gegen die „gewissenlosen Gewerbebeeinträchtigungen, welche wir von

den hiesig- und umliegenden Lederfabrikanten und Israeliten durch die widerrechtliche

Anmaßung der Selbstfabrikation ihrer in Accord übernommenen Militärlieferungen viele Jahre

hindurch sehr empfindlich zu erdulden hatten“.    In der Folge fordert die Behörde den

Lederfabrikanten auf, künftige Militäraufträge bei den ansässigen Schuhmachermeistern fertigen

zu lassen. Doch die Freude der Schuster über ihren Sieg gegenüber dem Lederfabrikanten

dauert nur kurz.     Dem geschäftstüchtigen Fabrikbesitzer Ignaz Mayer gelingt es nämlich, den

Schwabinger Schumacher Hanrieder davon zu überzeugen, dass er seine Werkstatt mit „Sack

und Pack“ sowie mit der Genehmigung der zuständigen Behörden in die Untergiesinger

Lederfabrik verlegt.    Der Schuhmacher erhält dafür „eine wöchentliche Entschädigung [...], und

[kann] sonach genüßlich sein Leben in Wohltätigkeit durchbringen“. Ignaz Mayer aber kann über

den Trick der ausgeliehenen Hanriederischen Konzession - sehr zur Empörung der bürgerlichen

Schuhmacherzunft Münchens und der Vorstadt Au - seine Militärlieferungen auch künftig weiter in

eigener Regie herstellen lassen.    Der Schuhmacherzunft bleibt nur mehr das Beschreiten des

Protestwegs. Ihr Protest gegen die „unerlaubte Transferierung einer Gewerbekonzession von

einer Vorstadt in die andere“ findet beim Königlichen Landgericht zunächst positives Gehör. Doch

die Regierung des Isarkreises hebt das Verbot umgehend wieder auf.    Eine königliche

Anweisung zieht schließlich einen Schlussstrich unter die Affäre - und zwar zugunsten der

industriellen Produktion in der Lederfabrik. Es war das Königliche Handelsministerium, das sich in

den Vorgang um die umstrittene Konzession einmischte und die Entscheidung zugunsten des

Hoflieferanten beeinflusste.    Wenn schon nicht das Einzelmitglied, so hätte doch die
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Schuhmacherzunft den Einfluss ihres Kontrahenten und damit die Aussichtslosigkeit ihres

Unterfangens erkennen müssen. Immerhin ist Ignaz Mayer nicht nur der Schwiegersohn des dem

bayerischen Königs als millionenschweren Kreditgebers unentbehrlich gewordenen Leonhard von

Eichthal, sondern seit dem Jahr 1809 auch der Schwiegervater von Simon Freiherr von Eichthal,

der bei der Gründung der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank eine zentrale Rolle spielte.

   Der Hofbankier organisiert nicht nur die neue Kreditbank, sondern stellte auch dem späteren

König Ludwig I. Mittel für seine Kunsteinkäufe zur Verfügung.

1823 – Nikolaus Freiherr von Maillot de la Treille lässt sich ein Schlösschen erbauen

München-Englischer Garten - Schwabing * Der baierische Kriegsminister Nikolaus Freiherr von

Maillot de la Treille lässt sich von dem Architekten Jean Baptiste Métivier am Westrand des

Englischen Gartens ein Schlösschen im Stil der italienischen Renaissance erstellen.  Es befindet

sich an der Stelle des heutigen Verwaltungsgebäude der Generaldirektion der

Allianz-Versicherung. 

11. Januar 1824 – Baron Leonhard von Eichthal stirbt in München

München * Baron Leonhard von Eichthal, der erste nobilitierte Jude, Hoffaktor und Finanzier des

Bayerischen Staates, stirbt in München. Er wird auf dem Alten Südlichen Friedhof beigesetzt. Das

Privatbankhaus in der Theatinerstraße führt der jüngste Sohn Simon weiter. 

1. September 1828 – Freiherr von Zentner muss zurücktreten

München-Kreuzviertel * Als Bauernopfer für die gescheiterte Stände-Versammlung muss der

liberal gesinnte Freiherr von Zentner herhalten, der von dem als liberal geltenden Joseph Ludwig

Graf von Armansperg, keine zwei Wochen nach dem Ende der Stände-Versammlung, ersetzt

wird.      Armanspergs bisherige Aufgabe als Innenminister übernimmt der als konservativ

geltende Eduard von Schenk. Er gilt König Ludjwig I. als wesentlich gefügiger als sein

Amtsvorgänger, der die „Trennung von Religion und Staat“ vertritt. 

17. November 1828 – König Ludwig I. vergeht die Lust am Liberalismus

München-Kreuzviertel * Die erste Stände-Versammlungen unter der Leitung von König Ludwig I.
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findet in der Zeit vom 17. November 1827 bis 18. August 1828 statt. Der bayerische Monarch ist

gemeinsam mit seinem Leitenden Minister Georg Friedrich Freiherr von Zentner mit großen

Erwartungen an dieses Zusammentreffen herangetreten. Die königlich angeordnete prunkvolle

Eröffnung der Stände-Versammlung soll eine neue Ära einleiten.      Der Hinweis in Ludwigs

Thronrede erweckt liberale Hoffnungen, auch wenn der König betont, dass ihm die Religion das

Wichtigste sei. Das Einbringen von 39 Gesetzentwürfen in beide Kammern durch König Ludwig I.

schürt die hohen Erwartungen zusätzlich.      Doch die Ernüchterung tritt auf beiden Seiten sehr

schnell ein. Die Mandatsträger der beiden Kammer wollen sich nicht als bloße Erfüllungsgehilfen

königlicher Politik verstanden wissen. Und der autokratische und ungeduldige Monarch zeigt sich

enttäuscht von dem vielfältigen parlamentarischen Widerstand, den er nicht nach seinem Willen

brechen kann. Deshalb vergeht ihm schlagartig die Lust am Liberalismus und an den Reformen.  

   Kaum hatte er die politische Verantwortung übernommen, soll sich bei ihm eine lebenslang

anhaltende Entfremdung gegenüber der Verfassung einstellen. 

1831 – Ferdinand von Hompesch stirbt

Berg am Laim * Der Berg am Laimer Hofmarkbesitzer Ferdinand von Hompesch stirbt. Sein

Nachfolger wird Wilhelm von Hompesch. 

22. Juni 1832 – Diktatorische Vollmachten um die Unruhen im Rheinkreis zu „befrieden“

München - Hambach - Gaibach - Speyer * Auf ausdrücklichen Befehl des Königs Ludwig I. wird

jetzt gegen die Aktivisten von Hambach und Gaibach mit harten Strafen

vorgegangen. Feldmarschall Carl Philipp Joseph Fürst von Wrede wird vom Bayernkönig mit

nahezu diktatorischen Vollmachten ausgestattet, um die Unruhen im Rheinkreis zu „befrieden“

und um gleichzeitig die Verwaltungsmissstände zu untersuchen.     Der Regierungspräsident des

Rheinkreises, Ferdinand Freyherr von Adrian-Werburg, wird abberufen und durch den früheren

Generalkommissär von Carl Albert Leopold Freiherr von Stengel ersetzt. Die bayerischen

Truppenkontingente treffen in der Pfalz ein. 

30. Januar 1833 – König Otto von Griechenland trifft in Nauplia ein

Nauplia * König Otto von Griechenland trifft im Geleit von 33 Segelschiffen mit der britischen

Fregatte Madagaskar in der damaligen griechischen Hauptstadt Nauplia ein. Mit Otto reisen

3.500 bayerische Soldaten, eine größere Zahl Wissenschaftler und Verwaltungsbeamte sowie ein
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dreiköpfiger Regentschaftsrat, bestehend aus dem ehemaligen bayerischen

Finanzminister Joseph Ludwig Graf von Armansperg, dem Kgl. Staatsrat Georg Ludwig von

Maurer und dem Generalmajor Karl Wilhelm von Heideck.     Der Regentschaftsrat soll bis zur

Volljährigkeit Ottos - in zweieinhalb Jahren - die Regierungsgeschäfte führen. 

5. September 1833 – Klenze legt einen Vorschlag für die Fassade der Residenzpost vor

München-Graggenau * Leo von Klenze legt - unaufgefordert und ohne „Anspruch auf diesen Bau

zu begründen“ - einen Vorschlag für die Fassadengestaltung der Residenzpost vor, die er zur

Kaschierung der 292 Fuß [90 Meter] langen und 70 bis 80 Fuß hohen Front auf dem nur 18 bis

19 Fuß tiefen bebaubaren Grundstück für geeignet hält. Dabei verfällt er „auf den Gedanken

eines offenen Portikus - eines so schönen Gedankens der alten und neuen Zeiten, wozu hier der

Bauplatz und seine Lage nach Norden und sein Verhältnis wie geschaffen scheint“.   Da das

„Törringsche Palais in seiner ganzen Höhe bedeckt werden müßte, so schien es beßer, die

Analogie einer Anlage aus dem Cinquecento als aus der Antike zu nehmen, und Florenz bietet

dazu die schönsten Beispiele dar“. Beigefügt sind wieder zwei alternative Vorschläge. Sie sehen

über einer in Anlehnung an Filippo Brunelleschis Findelhaus gestalteten Bogenhalle ein

wahlweise in kleine Fenster oder Arkaden geöffnetes Obergeschoss vor.  Das florentinische

Vorbild dürfte Klenze nicht allein im Hinblick auf Dimensionen und Proportionen gewählt

haben. So wie er den Königsplatz als ein hellenisch-antikes Forum gestaltete, konnte mit dem an

den Palazzo Pitti erinnernden Königsbau und die Angleichung des Toerring-Palais an das

„Ospedale degli Innocenti“ ein Platz entstehen, der einen Eindruck der florentinischen

Renaissance vermittelt.  Die Rückwand der Arkaden ist schmucklos: „Ich habe in diesen Skizzen

den Grund der Arkaden ganz glatt und ungeziert gelaßen, jedoch würde sich eine paßliche, vom

Königsbaue aus vorzüglich anzusehende Zierde [...] leicht finden laßen. [...]Es scheint mir hier

eine der seltenen Gelegenheiten die Großartigkeit und Einfachheit der Florentinischen Gebäude,

welche ich soviel wie irgendjemand kenne und schätze, ohne Manier, Gewalt und Opfer dessen,

was Vernunft und architectonische Consequenz erheischen anzuwenden und zu erreichen.“ 

Dem möglichen Wunsch des Königs nach einer dem Königsbau ähnlichen Fassade begegnete

Klenze im Voraus mit dem Hinweis auf die völlig unterschiedlichen Größenverhältnisse. König

Ludwig I. akzeptiert die Idee der Bogenhalle, gibt aber zu bedenken, wie ein Gebäudeteil

finanziert werden könne, der „nur Zierde“ und deshalb der Postkasse kaum aufzubürden sei.

Klenze wiegelt ab: „Da dieser Bau namentlich im oberen Stock nicht blos Zierde, sondern für den

Nutzen der Post eingerichtet würde, so glaube ich nicht, daß ein Grund vorliegt, ihn nicht von

dieser Administration bestreiten zu laßen“.  In den folgenden Monaten wird diese Frage zum

zentralen Streitpunkt. König Ludwig I. verteidigt die Idee gegenüber dem
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Finanzminister Maximilian Emanuel Freiherr von Lerchenfeld und dem Minister des königlichen

Hauses Gise. Die beiden Minister machen etatrechtliche Bedenken insbesondere im Hinblick auf

die Ständeversammlung geltend, die ihrerseits bei der Entscheidungsfindung völlig übergangen

worden ist.

Juni 1834 – Auseinandersetzungen um die Umbaufinanzierung

München-Graggenau * Monatelang ziehen sich die Auseinandersetzungen um die

Umbaufinanzierung des Palais Toerring-Jettenbach hin. Die Ministerien haben wegen der

Unzweckmäßigkeit und Unglaubwürdigkeit des Projekts erheblich Vorbehalte. Der teuere Vorbau

bringt kaum einen Zugewinn an Raum und ist außerdem durch mangelnde Belichtung nur sehr

schlecht nutzbar. Was also soll die entstehenden Kosten rechtfertigen?    Schon deshalb holen

die befassten Ministerien einen Gegenentwurf des Maurermeisters Höchl ein, der anstelle der

Bogenhalle eine einfache Fassade vorsieht. Doch das steht den Interessen des Königs diametral

entgegen. Ludwig I. geht es einzig und alleine um die Gestaltung der Fassade, die er von den

Wohnräumen seines Schlosses aus zu sehen bekommt.     Einen letzten Vermittlungsversuch

unternehmen die Minister Maximilian Emanuel Freiherr von Lerchenfeld und Friedrich August

Freiherr von Gise im Juni 1834. Wenn der König schon nicht auf den kostspieligen

Arkadenvorbau verzichten will, soll er dessen Errichtung doch durch einen Zuschuss aus seinen

Mitteln unterstützen, „damit, wenn in künftiger Ständeversammlung dieser Bau zur Sprache

kommt und dem Ministerium zum Vorwurf gemacht wird, es habe denselben mit

Vernachlässigung des Raums nur im Sinne architektonischer Schönheit geführt, alle Klagen

einzelner Mitglieder der Ständeversammlung dadurch beseitigt werden können“.    Der König

reagiert rigoros, selbstherrlich und schroff: „Die Stände über Fassaden von Gebäuden zu hören

ist der Verfassung nicht gemäß. Einmischung derselben in die Administration leide ich nicht.

Dieses ist Mein letztes Wort in Betreff dieses Gegenstandes.“ Da der

Generalpostadministrator Lippe nichts weiter als ein opportunistischer Erfüllungsgehilfe des

Königs ist, genügt ein Machtwort und die Postdirektion bezahlt den gesamten Umbau des Palais -

einschließlich der nicht nur unbrauchbaren, sondern für ihre Belange geradezu unfunktionalen

Säulenhalle - aus dem eigenen Haushalt.

1835 – Die Vision des Simon von Eichthal zum Eisenbahnbau

München * Die Vision von Simon von Eichthal, dem Bankier und Mitbegründer der

Eisenbahngesellschaft München - Augsburg, zum Eisenbahnbau lautet:    „Die Großartigkeit des

Unternehmens wird es dann auch möglich machen, im Inlande Anstalten ins Leben zu rufen, aus
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welchen Dampfwägen und alle diejenigen Gegenstände, welche zur Verfertigung und Befahrung

der Eisenbahnen sonst aus England und den Niederlanden bezogen werden müssen,

hervorgehen können“.

18. Juni 1835 – Ritter von Maffei steuert als Vorstandsmitglied die Geschicke der Hypo-Bank

München * Auf Betreiben des Hofbankiers Simon von Eichthal beteiligt sich Joseph Anton von

Maffei - unterstützt von den Bankhäusern Rothschild in Frankfurt sowie Hirsch in Würzburg - mit

250.000 Gulden an der Gründung der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank. In den

kommenden fünf Jahren steuert Ritter von Maffei als Vorstandsmitglied die Geschicke der Bank

aktiv mit.

1837 – Freiherr Reinhard von Werneck erhält den Civil-Verdienstorden

München * Der inzwischen 80-jährige Freiherr Reinhard von Werneck erhält von König Ludwig I.

das Großkreuz des Civil-Verdienstordens der Bayerischen Krone.

23. Juli 1837 – Joseph Anton von Maffei setzt die Visionen von Simon von Eichthal um

München * Der Münchner Unternehmer Joseph Anton von Maffei setzt die Visionen von Simon

von Eichthal in die Tat um, in dem er sich intensiv um die Förderung des bayerischen

Eisenbahnbaus kümmert.      Nachdem die München - Augsburger Eisenbahngesellschaft ihre

endgültige Konzessionierung erhalten hat, wird Joseph Anton von Maffei auf der konstituierenden

Verwaltungsratssitzung zunächst ins Direktorium und danach zum Vorsitzenden gewählt. 

1838 – Das Werneck-Denkmal am Kleinhesseloher See

München-Englischer Garten - Schwabing * In Erinnerung an Freiherr Reinhard von Wernecks

„verdienstvolle Tätigkeit“ als Direktor des Englischen Gartens veranlasst König Ludwig I. die

Errichtung des Werneck-Denkmals auf einer kleinen Anhöhe in der Nähe des Ostufers des

Kleinhesseloher Sees. Architekt ist Leo von Klenze.

1839 – Simon Freiherr von Eichthal muss die Lederfabrik mehrmals erweitern
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Untergiesing * Die Nachfrage nach lackiertem Leder ist - sowohl im Inland, wie auch im Ausland -

so enorm hoch, dass der neue Besitzer, der Hofbankier und Großspekulant Simon Freiherr von

Eichthal, die Untergiesinger Lederfabrik in den Jahren von 1839 bis 1865 in mehreren Schritten

erweitern lassen muss.

18. November 1841 – Das Portal der Theatinerkirche bleibt geschlossen

München-Kreuzviertel * Der Sarg der evangelischen Königin Caroline wird in einem feierlichen

Zug von der Herzog-Maxburg zur Theatinerkirche geleitet. Sechzehn evangelische Geistliche

gehen vor dem Sarg, dahinter König Ludwig I. und weitere hohe monarchische Würdenträger. An

der Theatinerkirche angekommen, bleibt das Kirchenportal geschlossen.    Trotz schlechten

Wetters muss die Aussegnung vor der Kirche vorgenommen werden. Erst dann können die

sterblichen Überreste der Königin an die Priester des Kollegiatsstifts von Sankt

Cajetan übergeben werden.    Die katholischen Priester sind in gewöhnlicher Straßenkleidung

erschienen, die Kirche ist dem Anlass entsprechend nicht ausgeschmückt, keine brennenden

Kerzen, keine Orgelmusik, kein Gesang. Die evangelischen Geistlichen dürfen die

Theatinerkirche nicht betreten. Der Sarg wird ohne Gebet und Segen in der Gruft abgestellt.

Angeordnet hat diese Maßnahmen gegen die Häretikerin der Erzbischof von München-Freising,

Lothar Anselm Freiherr von Gebsattel.

19. November 1841 – Ein Trauergottesdienst für Königin Caroline in der Theatinerkirche

München-Kreuzviertel * Der Trauergottesdienst für die verstorbene evangelische Königin Caroline

findet in der noch immer ungeschmückten Theatinerkirche statt. Erzbischof Lothar Anselm

Freiherr von Gebsattel untersagt auch hier Gebete, Gesang, Kerzen und geistliches Ornat.

Dezember 1846 – Lola Montez wird ausspioniert

München-Kreuzviertel * Der bayerische Finanzminister Karl Graf von Seinsheim lässt die

Tänzerin Lola Montez im Gasthof zum Goldenen Hirschen ausspionieren. Er schleust dazu die

Creszentia Ganser als Haushälterin in den Goldenen Hirschen ein. Ihr Auftrag ist, ein minutiöses

Tagebuch über das „ausschweifende Nachtleben“ ihrer Arbeitgeberin zuführen. Mit ihren

„schlüpfrigen Informationen“ soll genügend Beweismaterial gesammelt werden, um die

Tänzerin vor das Münchner Stadtgericht zu zerren, um sie letztlich des Landes zu verweisen.     

Geleitet wird die gesamte Aktion vom Polizeidirektor Johann Nepomuk Freiherr von Pechmann.
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Doch der Plan wandelt sich ins Gegenteil. 

24. Dezember 1846 – Freiherr von Pechmann wird nach Landshut versetzt

München * Als der König zu Weihnachten 1846 von dem Komplott gegen Lola Montez erfährt

[Auspioniererei durch die Creszentia Ganser], nimmt er Lola in Schutz und wendet sich gegen die

selbsternannten Sonderermittler. An Freiherr von Pechmann wird daraufhin ein Exempel statuiert

und dieser umgehend als Landrichter nach Landshut versetzt.  

1. Januar 1847 – Innenminister Abel wird ein wichtiges Ressort entzogen

München-Kreuzviertel * Dem Innenminister Karl August von Abel wird ein wichtiges Ressort

entzogen, indem man ein eigenes Ministerium des Inneren für Kirchen- und

Schulangelegenheiten ins Leben ruft. Zum zuständigen Minister wird Karl Freiherr von Schreck

ernannt. 

4. August 1847 – Das Adelsdiplom für Lola Montez

München * König Ludwig I. erteilt seinem führenden Minister Georg Ludwig Freiherr von Maurer

den Auftrag, das Adelsdiplom für Lola Montez entsprechend dem üblichen Reglement

gegenzuzeichnen.      Vorsorglich teilte ihm Ludwig mit: „Es ist keine Verfassungsverletzung das

Grafendiplom zu unterzeichnen, für Adelsverleihungen braucht der König niemand zu

vernehmen“. Sollte er sich jedoch sträuben, droht der Bayernmonarch „einen anderen

Ministerverweser zu benennen“.      Gleichzeitig schreibt Ludwig I. seiner Geliebten: „An meinem

Geburtstag mache ich mir selbst das Geschenk, Dir die Gräfinnen-Würde zu verleihen.“

14. August 1847 – Minister Maurer unterzeichnet das Adelsdiplom für Lola Montez

München * Minister Maurer unterzeichnet das Adelsdiplom, sodass es der Gräfin Maria von

Landsfeld alias Lola Montez am 25. August 1847, dem Geburtstag König Ludwigs I., in der

Hofkirche ausgehändigt werden kann. 

2. September 1847 – Das Geschäft mit dem Adelsdiplom für Lola Montez
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München * Wenn Freiherr Georg Ludwig von Maurer schon das Adelsdiplom für Lola Montez

unterzeichnen soll, will er wenigstens daraus ein Geschäft machen und retten, was zu retten ist.

Er selbst will zum Reichsrat befördert werden und seinem Sohn Konrad will er durch den Ruf an

die juristische Fakultät der Universität die Zukunft sichern.      Der Titel eines Reichsrats wird

Minister Maurer zwar verwehrt, aber sein Sohn Konrad erhält an diesem 2. September 1847 eine

außerordentliche Professur der Rechte. 

17. März 1848 – Lola Montez verliert das bayerische „Indigenat“ und wird gesucht

München * Ludwig Fürst zu Öttingen-Wallersteins Posten geht an Gottlieb Freiherr von

Thon-Dittmer, der mit seiner ersten Amtshandlung der Lola Montez das „Bayerische Indigenat“

entzieht. König Ludwig I. muss öffentlich verkünden, dass Lola Montez das bayerische „Indigenat“

nicht mehr besitzt, sie als „Unruhestifterin“ mit Haftbefehl&nbsp;gesucht und nach ihrer

Festnahme in die nächstgelegene Festung&nbsp;gebracht wird.&nbsp;

1. April 1853 – Theres Feldmüller pachtet ein Wirtshaus in Eggenfelden

Eggenfelden * Theres Feldmüller pachtet - gemeinsam mit ihrem Vetter Franz-Xaver Huber,

Gastwirtssohn aus Zolling bei Freising, - die Wirtschaft beim „Freiherrlich von Closen‘schen“

Bräu- und Wirtsanwesen zu Eggenfelden und betreibt diese bis zum 1. Mai 1855.

24. Juli 1853 – Ein Sicherheitsbericht für München

München * Oberst Franz Freiherr von Hörmann zu Hörbach legt einen Sicherheitsbericht für

München vor. Er trägt den Titel: „Erläuterungen zum Entwurfe der militärischen Dispositionen für

die Sicherheit und Verteidigungsfähigkeit der Haupt- und Residenzstadt München behufs

Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung.“  Es ist die Angst vor einer neuen

Revolution, die König Max II. seine Armee auf einen Bürgerkrieg vorbereiten lässt. Um

verbindliche Vorschläge auszuarbeiten, gründet er eine Special-Commissorium.    Inhaltlich geht

Oberst Hörmann von einem Bedrohungsszenario aus, wonach „der inländische Pöbel - durch

auswärtiges Proletariat verstärkt - bei Tag und Nacht ohne Hindernis in die Stadt eindringen

kann, theils um die größten Schätze des Staates und des Landes zu plündern, theils um die

heillosen Umtriebe der machtlosen Umsturzpartei in Vollzug zu setzen“. Freiherr von Hörmann

fügt noch eine interessante Einteilung der Tumulte in vier Klassen bei.       Als Erste und

harmloseste Klasse bezeichnete er darin „Tumulte ohne insurreaktionäre politische Tendenz“,
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etwa die Studenten- und Handwerkertumulte oder die Münchner Bierkrawalle.   Als nächste

Kategorie folgen „Politische Tumulte durch demokratische Umtriebe der republikanisch gesinnten

Umsturzpartei veranlaßt“. Als Beispiel führt er die Märzrevolution von 1848 an.   Als dritte Klasse

bezeichnet er „Tumulte mit kommunistischer Tendenz“. Der erzkonservative Oberst verschließt

dabei aber keineswegs die Augen vor der bitteren Armut vieler Zeitgenossen und fordert zur

Vorbeugung eine effektive staatliche Sozialpolitik.   Die Letzte und zugleich gefährlichste Form

der Unruhe klassifiziert der Militarist die „Tumulte durch Theuerung, Mißwachs und Hungersnoth

veranlaßt“.      Sein konkreter Vorschlag beinhaltet die Erhöhung der Zahl der Kasernen in der

Innenstadt und weitere flankierende Maßnahmen, um die Hauptverteidigungspunkte zu schützen.

Dazu zählen unter anderem - neben der Residenz - das Nationaltheater, das Postgebäude, die

Münze und der Alte Hof.

28. August 1854 – Simon von Eichthal stirbt in Ebersberg

Ebersberg * Simon von Eichthal, der Mitbegründer der Bayerischen Hypotheken- und

Wechselbank, stirbt in Ebersberg. 

12. April 1856 – Die Ostbahn-Aktiengesellschaft erhält die Baumaßnahme übertragen

München * Der Kgl. privilegierten Aktiengesellschaft der bayerischen Ostbahnen wird die

Durchführung der „längst allgemein als dringendes Bedürfnis erachteten“ Baumaßnahme

übertragen.       Die Ostbahn-Aktiengesellschaft besitzt ein Kapital von 60 Millionen

Gulden. Beteiligt sind unter anderem die Bankhäuser Rothschild, Eichthal, Hirsch und

Bischofsheim, die Fabrikbesitzer Cramer und Klett, die Kgl. Bank in Nürnberg sowie Maximilian

von Thurn und Taxis.    Als Direktor der Gesellschaft, dem der gesamte Bau und die

Betriebsführung anvertraut wird, kann Paul Camille von Denis gewonnen werden, der schon beim

Bau der Strecke Nürnberg - Fürth und München - Augsburg tätig war. 

6. Dezember 1865 – Richard Wagner soll München für einige Monate verlassen

München-Maxvorstadt * Oberappellationsrat Johann Freiherr von Lutz wird vom

Kabinettssekretär Franz Seraph von Pfistermeister zu Richard Wagner geschickt, um ihn zu

bitten, München für einige Monate zu verlassen.
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1867 – Gerüchte über eine Geisteskrankheit des bayerischen Prinzen Otto

München - Berlin * Der preußische Gesandte Freiherr von Werther berichtet an

Reichskanzler Otto von Bismarck über umlaufende Gerüchten einer Geisteskrankheit des

bayerischen Prinzen Otto. Es gibt Überlegungen, ihn von der Thronfolge auszuschließen.

Angeblich leidet er „an einem kalten Fieber“. 

Februar 1867 – Eine weitere Interessengruppe meldet sich zu Wort

München-Haidhausen * Eine weitere Interessengruppe meldet sich zur Standortfrage des

Ostbahnhofs zu Wort. Diese Gruppierung hat für den Bahnhof ebenfalls einen Standort in

Haidhausen vorgesehen. Dieser liegt aber etwa einen Kilometer östlicher, bei einem

Kuisl genannten alleinstehenden landwirtschaftlichen Anwesen, das dem Perlacher

Gärtnereibetreiber Peter Ballauf gehört. Das ist der Platz, auf dem sich heute der

Ostbahnhof befindet.    Der genannten Interessengemeinschaft gehören - neben Peter Ballauf -

ausschließlich Personen an, die in der Nachbarschaft des Kuisl-Anwesens ausgedehnte

Grundstücke besitzen. Sprecher und Vorsitzender dieses Konsortiums ist der Hofbankier Carl von

Eichthal, der kurz zuvor ein riesiges und unbebautes, Auf der Ramersdorfer Lüften bezeichnetes

Gelände erworben hat. 

Mai 1867 – Eichthal unterbreitet dem Innenministerium ein lukratives Angebot

München-Haidhausen * Carl von Eichthal unterbreitet dem Innenministerium ein lukratives

Angebot:         Wenn die Braunauer Eisenbahnlinie am Kuisl vorbei geführt wird, tritt die

Interessengemeinschaft - „der guten Sache halber und im Interesse der Vorstadt Haidhausen und

zum allgemeinen besten“ - dem Staat schenkungsweise einen Tagwerk Grund ab.   Gleichzeitig

bietet er an, die zusätzlich für die Anlage des Bahnhofs und der Bahnstrecke benötigten Flächen

zu einem Preis von lediglich 2.000 Gulden pro Tagwerk zur Verfügung zu stellen.      Natürlich

liegt dem Konsortium an der Wertsteigerung ihrer noch unerschlossenen Grundstücke. Das

vorgelegte Angebot liegt zwar weit unter dem Verkehrswert, doch durch die geänderte

Streckenführung würde sich das Entgegenkommen durch die in die Höhe schnellenden

Baulandpreise schnellstens wieder ausbezahlen. 

September 1867 – Der Ostbahnhof-Standort wird neu festgelegt
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München-Haidhausen * Nur wenige Wochen nach der vorhergehenden Entscheidung, stell die

Generaldirektion der kgl. Staatseisenbahnen fest, dass sie wegen bautechnischer

Schwierigkeiten auf den Bau der Sedlmayr‘schen Alternative zugunsten der

Eichthal‘schen verzichten muss. Und diese Entscheidung steht felsenfest.    Da bewirkten selbst

die Proteste des Besitzer der Franziskaner-Leistbrauerei, Joseph Sedlmayr, der die getroffene

Entscheidung lauthals als „Resultat gelungener Agitation und Privatspekulation“ bezeichnet,

nichts mehr.    Als eindeutiger Gewinner geht aus diesem monatelangen Tauziehen Carl von

Eichthal hervor. Der Hofbankier hat anno 1856 zusammen mit den bedeutendsten deutschen

Großunternehmern und Bankchefs die Ostbahn-Aktiengesellschaft ins Leben gerufen.    Carl von

Eichthal gehört unter anderem dem Kollegium der Gemeindebevollmächtigten sowie der

Abgeordnetenkammer an und verfügt damit über einen massiven Informationsvorsprung, der

seine Eisenbahngeschäfte mit der Bodenspekulation verschmelzen lässt.    Bei der

Entscheidungsfindung für die äußere Bahnlinie und dem Bahnhofsstandort am Kuisl war es

zumindest nicht hinderlich, dass Gustav von Schlör vor seiner Ernennung zum

Handelsminister lange Jahre Direktor bei der Ostbahngesellschaft war.      Eichthal und Schlör

kennen sich persönlich gut und dem entsprechend gut sind die geschäftlichen Verbindungen

zwischen dem Bankier und dem Minister. Darüber, ob es interne Absprachen zwischen den

beiden Akteuren gab oder dass der einflussreiche Bankenchef Druck auf den

Staatsminister ausübte, lässt sich nur spekulieren. 

17. November 1870 – Bismarck wird über König Ludwigs II. Geldprobleme informiert

München * Der Preußische Gesandte Georg Freiherr von Werthern informiert den preußischen

Ministerpräsidenten Otto von Bismarck über die Geldprobleme König Ludwigs II.:      „Der König

von Bayern ist durch Bauten und Theater in große Geldverlegenheiten geraten. Sechs Millionen

würden ihm sehr angenehm sein, vorausgesetzt, dass die Minister es nicht erfahren. Für diese

Summe würde er sich auch zur Kaiser-Proclamation und Reise nach Versailles entschließen." 

9. Juli 1871 – Bürgermeister Alois von Erhardt stellt das Franzosenviertel-Konzept vor

München-Haidhausen * Das Einverständnisschreiben des Innenministeriums für die

„Straßenzüge zum Braunauer Bahnhof in der Vorstadt Haidhausen“ enthält gegenüber der

Ursprungsplanung nur geringfügige Änderungen. Daraufhin kann Bürgermeister Alois von Erhardt

noch im gleichen Monat das Konzept der Öffentlichkeit vorstellen.  Das Franzosenviertel ist von

dem Münchner Stadtbaurat Arnold Zenetti streng geometrisch als Dreistrahlanlage geplant

worden. Das Konzept umschließt das künftige Straßennetz zwischen dem Bahngelände, der
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Stein-, Rosenheimer-, Wolfgang- und der Äußeren-Wiener-Straße und sieht den Ostbahnhof und

das ihn umgebende Rondell des Orleansplatzes als Mittelpunkt des Viertels vor. „Diese

Zentrierung auf den Ostbahnhof nimmt sich wie die Persiflage eines residenzstädtischen

Grundrisses aus, im dem - dem Arbeiterviertel entsprechend - der Platz des Herrscherhauses von

dem Pendlerbahnhof eingenommen wird“.   Damit die neue Wohnsiedlung an die Vorstadt

Haidhausen und an das Gasteig-Gelände angebunden werden kann, sind in Zenettis

Planungskonzepten Straßendurchbrüche von der Wörth- zur Preysingstraße und Verbreiterungen

der Rosenheimer-, Stein- und Milchstraße vorgesehen. Im Gegensatz zu der am Beginn des 19.

Jahrhunderts angelegten Maxvorstadt und zu dem ab dem Jahr 1860 erbauten

Gärtnerplatz-Viertel haben die Straßen und Plätze des Franzosenviertels erstmals

unterschiedliche Breiten. Dafür sind - neben verkehrstechnischen - vor allem ästhetische

Gesichtspunkte ausschlaggebend.  Vom 530 Fuß messenden, halbkreisförmigen Orleansplatz

ausgehend, bildet die 100 Fuß breite Wörthstraße die Mittelachse der symmetrischen

Dreistrahlanlage. Ihre Aufweitung - der früher als Forum bezeichnete heutige Bordeauxplatz -

bildet den prunkvollen Mittelpunkt innerhalb des Franzosenviertels. An seiner Stelle beträgt die

Straßenbreite 200 Fuß. Ein ebenfalls 100 Fuß breites Straßenprofil verzeichnen die

Rosenheimer- und die Orleansstraße. Die Weißenburger- und die Belfortstraße verlassen das

Rondell am Orleansplatz als Diagonalachsen. Diese Verkehrswege messen, ebenso wie die sie

kreuzende Pariser- und Breisacher Straße 60 Fuß in der Breite. Die restlichen Straßen haben

eine Breite von 50 Fuß.  An den beiden diagonal verlaufenden Straßenzügen sind Platzanlagen

geplant. So folgt an der Weißenburger Straße dem 220 Fuß messenden, rechteckigen Pariser

Platz der im Durchmesser 300 Fuß umfassende, kreisrunde Weißenburger Platz. Spiegelbildlich

zum Pariser Platz soll an der Belfortstraße ebenfalls eine quadratische Platzanlage, der

Straßburger Platz, angelegt werden. Die Planung, die mit ihrer symmetrischen Straßenführung an

eine barocke Bauweise erinnert, kann aber nur dort verwirklicht werden, wo sich der Grund in der

Hand eines Besitzers befindet.  Im Gegensatz zu dem Baugebiet das sich überwiegend im Besitz

Carl von Eichthals befindet und das etwa bis zur Wörthstraße reicht, scheitert nördlich davon der

weitere Ausbau am Kloster der Frauen zum guten Hirten, das das Gelände des ehemaligen

Preysing-Schlosses seit 1840 besitzt. Die Klosterverwaltung lehnt jeden Verkauf der notwendigen

Grundstücke zur Fertigstellung des Franzosenviertels ab und tritt nicht einmal einen

Quadratmeter Grund für die Straßenanlagen ab.  Ein Opfer dieser unnachgiebigen Haltung wird

der Straßburger Platz den der Königlich-bayerische Major a.D., Karl Graf von Rambaldi, im Jahr

1894 in seiner Zusammenstellung der Münchner Straßennamen wie folgt

beschreibt: „Straßburgerplatz. Liegt in Haidhausen zwischen der Elsaß-, Pariser- und

Belfortstraße, nördlich vom Ostbahnhofe“. Doch ohne ein Entgegenkommen der Klosternonnen

kamen die weiteren Planungsarbeiten für dieses Gebiet ins Stocken. Dies auch,    weil einerseits

keine aussichtsreichen Enteignungsmöglichkeiten bestehen,  andererseits, weil sich in den Zeiten
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der geometrischen Stadtplanung kein Verantwortlicher zu einer Planänderung entschließen kann.

   Erst mit dem Amtsantritt Theodor Fischers, dem Vorstand des Münchner

Stadterweiterungsbüros, werden die Planungen wieder aufgenommen. 

1874 – Der Sozialdemokratische Verein wird aufgelöst

München * Auf Betreiben des Münchner Polizeidirektors Max Freiherr von Feilitzsch wird der

Sozialdemokratische Verein aufgelöst. Von 1875 bis 1878 werden 568 Verfahren wegen

„geheimer Verbindung und verbotener Affiliation“ eingeleitet. 

Juli 1875 – Musteraufführungen der Werke Richard Wagners in München

München * Bereits im Sommer 1875, also ein Jahr vor der Eröffnung des Bayreuther

Festspielhauses, zeigt man in München - auf Betreiben des Generalintendanten Carl Freiherr von

Perfall - eine Reihe von sogenannten Musteraufführungen vor allem der Werke Richard Wagners.

Selbst der Plan eines Festspielhauses in München findet keine Ruhe und wird weiterentwickelt.

9. November 1875 – Adam Alfred Rudolf Glauer wird in Hoyerswerda geboren

Hoyerswerda * Rudolf von Sebottendorff, eigentlich Adam Alfred Rudolf Glauer, wird in

Hoyerswerda geboren. 

3. Juli 1880 – Carl von Eichthal stirbt in München

München * Carl von Eichthal, der Kgl. Bay. Hofbankier und Mitbegründer der Bayerischen

Vereinsbank, stirbt in München. 

23. März 1886 – Ein Gutachten soll die Geisteskrankheit des Königs beweisen

München * Da König Ludwig II. kein Verständnis für die Forderungen nach Sanierung des

königlichen Haushalts&nbsp;aufbringt und er sich auch sonst als beratungsresistent&nbsp;zeigt,

beauftragt der Bayerische Ministerpräsident&nbsp;Freiherr Johann von Lutz den

Psychiater&nbsp;und Leiter der Kreisirrenanstalt von München und Oberbayern, Dr. Bernhard
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von Gudden, mit der Erstellung eines wissenschaftlichen Gutachtens, das die Geisteskrankheit

und Handlungsunfähigkeit&nbsp;des Königs beweisen soll.    Vor der Erteilung des Auftrags

muss der Ministerpräsident&nbsp;aber erst die Einwilligung des Hauses

Wittelsbach&nbsp;einholen.&nbsp;Und nachdem Ludwigs Bruder Otto wegen seiner

Geisteskrankheit&nbsp;als Verhandlungspartner ausscheidet, wendet sich

der&nbsp;Regierungschef&nbsp;an dessen Onkel, den Prinzen Luitpold.&nbsp;Dieser gibt nach

langem Zögern seine Zustimmung, hätte es aber lieber gesehen, wenn sein Neffe von sich aus

abdanken&nbsp;würde.    Mit Reichskanzler&nbsp;Otto von Bismarck wird über das weitere

Vorgehen gegen König Ludwig II. Einvernehmen hergestellt, um jede mögliche Intervention und

Missbilligung Preußens&nbsp;und des Deutschen Reiches&nbsp;auszuschließen.

10. Juni 1886 – Prinzregent Luitpold unterzeichnet die Regentschaftsproklamation

München * Die Regentschaftsproklamation des Prinzen Luitpolds wird vom

Gesamtministerium gegengezeichnet. Der 65-jährige Luitpold von Bayern wird damit zum

Verweser des Königreichs Bayern, oder kurz gesagt zum Prinzregenten.    In der Zwischenzeit

hat sich eine elfköpfige „Fang-Kommission“ - unter Beteiligung des Ministers Krafft Freiherr von

Crailsheim, der Vormünder, Dr. Bernhard von Gudden und anderen - auf den Weg nach Schloss

Neuschwanstein gemacht. Sie sollen den König von seiner Regierungsunfähigkeit und der

Übernahme der Regentschaft durch Prinz Luitpold unterrichten und ihn in irrenärztliche

Pflege übernehmen. Der rechtzeitig informierte König Ludwig II. lässt die Kommission von

Gendarmen aus Füssen festnehmen.     Erst am Nachmittag, nachdem sich

die Regentschaftsproklamation Luitpolds auch in Füssen herumgesprochen hat, werden die

Gefangenen wieder freigelassen.

15. Juni 1886 – König Otto I. wird die Thronfolge- und Regentschaftsproklamation verlesen

Schloss Fürstenried * Oberhofmarschall Ludwig Freiherr von Malsen und General Siegmund

Freiherr von Pranckh besuchen den neuen König Otto I. und melden ihm den Tod seines Bruders

Ludwig. II.. Otto zeigt keine Regung auf die Todes-Nachricht.    Danach wird ihm die Thronfolge-

und Regentschaftsproklamation verlesen. Er freut sich offensichtlich darüber, künftig mit

Majestät angesprochen zu werden. Ob er jedoch die Nachricht in Gänze begriffen hat, wird schon

damals bezweifelt. 

29. Februar 1892 – Gründung des Vereins Bildender Künstler Münchens e.V. - Secession
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München * Im Atelier des 29-jährigen Josef Block kommt es zu einem Treffen von elf Künstlern

und Kunstprofessoren. Sie gründen einen neuen Verein und verfassen ein Pamphlet, in dem es

heißt: „Die heute versammelten haben sich als Club zur Verfolgung derjenigen Maßregeln

constituirt, welche ihrer Überzeugung nach im Interesse der münchner Kunst unabhängig von der

münchner Künstlergenossenschaft erforderlich sind.“ Sie begründen damit den späteren Verein

Bildender Künstler Münchens e.V. - Secession.    Unterzeichnet ist das Papier von Josef Block

und dessen Professor Bruno Piglhein sowie den Professoren Fritz von Uhde, Hugo Freiherr von

Habermann und Paul Hoecker. Außerdem von Franz Stuck, Heinrich Zügel, Gotthardt Kuehl,

Victor Weishaupt, Ludwig Dill und Otto Hierl-Doronco.    Sieben der elf Unterzeichner des

Ursprungspamphlets haben während der Münchner Jahresausstellungen relevante Funktionen

ausgeführt.       Habermann, Hoecker, Piglhein, Uhde und Weishaupt gehörten der

Vierzehner-Commission an.   Mitglieder in der 1889er-Jury waren Dill, Habermann, Hoecker,

Piglhein und Weishaupt.   Franz Stuck und Fritz von Uhde waren Mitglieder der 1891er-Jury. 

1893 – Ritter von Klug fördert seinen Freund Ernst Possart

München * Ludwig Peter Ritter von Klug sorgt dafür, dass der Generalintendant der bayerischen

Hofbühnen, Freiherr Carl von Perfall, unter unwürdigen Umständen abgelöst wird und sein

Freund Ernst Possart diesen Posten erhält. 

1895 – Die Villa des Freiherrn von Bechtolsheim

Bogenhausen * Der Ingenieur und Erfinder Clemens Wenzeslaus Nikodemus Alexander Maria

Freiherr von Mauchenheim genannt Bechtolsheim lässt sich an der Maria-Theresia-Straße 27

durch Martin Dülfer eine Villa errichten. Das 3.940 Quadratmeter große Grundstück erwirbt er im

Jahr 1895 von der Stadt München. Der Preis für den Baugrund beträgt 136.381 Mark.   Die Lage

ist auch deshalb reizvoll, weil auf der gegenüberliegenden Straßenseite keine Häuser entstehen

konnten. Statt dessen geht der Blick auf die Baumpracht der inzwischen üppig gewachsenen

Maximilians-Anlage. 

1901 – Doppelte Aufnahmekapazität durch den Neubau

München-Untergiesing * Durch den Neubau des Marianums für Arbeiterinnen e.V  an der

Humboldtstraße 2 kann die Zahl der aufzunehmenden Mädchen verdoppelt werden. Die Zahl der

ständigen Heimbewohner wächst auf 43, wovon die Hälfte körperliche Gebrechen hat.   
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Gearbeitet wird im Nähsaal, im Goldsticksaal, im Weißsticksaal, im Blumenbindesaal oder in

Einrichtungen zum Wäschewaschen und Feinbügeln. Mehrfach betonten die Geschäftsberichte,

dass die Tage, „für welche Herr Reichsrat Freiherr von Cramer-Klett Chokolade mit Kuchen

stiftete, freudig begrüßt waren“.

1901 – Wachsende Unterstützung für das Ludwig II.-Denkmal

München-Au - München-Isarvorstadt * Der „Verein zur Erbauung eines Monuments für König

Ludwig II. von Bayern“ steigert seine Mitgliederzahl innerhalb eines Jahres von 3.000 auf 7.000.

Da das Vorhaben als bayerisches Landesdenkmal präsentiert wird, gehen Spenden aus allen

Bevölkerungsschichten sowie von Vereinen, Städten und Gemeinden ein.  Die benötigten

185.000 Mark kommen jedoch langsamer zusammen als erhofft. 1901 übernimmt deshalb Gustav

Freiherr von und zu der Tann den Vorsitz und verleiht dem Verein ein stärker aristokratisches

Profil. Auch Mitglieder des Hauses Wittelsbach treten nun bei und unterstützen das Projekt - auch

durch Spenden.  Als Standort wählen Verein und Stadtmagistrat die Corneliusbrücke, die als

einzige Münchner Isarbrücke noch keinen figürlichen Schmuck besitzt.

9. Februar 1912 – Georg von Hertling wird Vorsitzender des Ministerrats

München * Nach dem Rücktritt von Clemens von Podewils-Dürniz überträgt Prinzregent Luitpold

dem Zentrumsvorsitzenden Georg Freiherr von Hertling das Ministerium des Königlichen Hauses

und des Äußeren&nbsp;sowie den Vorsitz im Ministerrat.

20. August 1914 – Generaloberst Maximilian Freiherr von Prittwitz wird abgesetzt

Berlin - Ostpreußen * Helmuth von Moltke, der Chef der Obersten Heeresleitung, lässt den für

Ostpreußen zuständigen und mit der Situation total überforderten Generaloberst Maximilian

Freiherr von Prittwitz und Gaffron absetzen. Denn ein Verlust Ostpreußens als Kornkammer des

Reiches hätte nicht nur wirtschaftlich, sondern auch für die Moral der Deutschen unabsehbare

Folgen gehabt.

21. August 1914 – Paul von Hindenburg wird Oberbefehlshaber der 8. Armee

Konstanz * Der 65-jährige Freiherr von Prittwitz wird durch den 66-jährigen und seit 1911
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pensionierten Paul von Beneckendorff und Hindenburg ersetzt. Dabei geht es der Obersten

Heeresleitung - OHL gar nicht um den kampferprobten Hindenburg, der bereits 1866 vor

Königsgrätz kämpfte und 1870/71 am Deutsch-Französischen Krieg teilgenommen hat.

Generalstabs-Chef Moltke bezweifelt sogar, dass Paul von Hindenburg über die erforderliche

Tatkraft und Energie verfügen würde.      Für Hindenburg spricht eigentlich nur, „dass man von

seinem Phlegma absolute Untätigkeit erwartete, um Ludendorff freie Hand zu lassen“. Man will

eigentlich Erich Ludendorff zum Befehlshaber in Ostpreußen machen. Doch ein

Generalmajor bürgerlicher Abstammung konnte unmöglich zum Oberbefehlshaber der 8.

Armee aufsteigen, wo doch die anderen Armeekommandos in den Händen von Adeligen, häufig

sogar Herzögen und Kronprinzen lagen. Dennoch sollte der Bürgerliche hinter einem wenig

antriebsvollen und alten Vorgesetzten die aktive Rolle des Armee-Kommandierenden

übernehmen. 

1. November 1917 – Georg Freiherr von Hertling wird zum Reichskanzler ernannt

Berlin * Kaiser Wilhelm II. ernennt den bisherigen bayerischen Ministerpräsidenten Georg Freiherr

von Hertling zum Reichskanzler. Er wird Nachfolger von Georg Michaelis, der das Amt nur

dreieinhalb Monate inne hatte.

11. November 1917 – Otto von Dandl wird Bayerischer Ministerpräsident

München-Kreuzviertel * Otto von Dandl wird Bayerischer Ministerpräsident und Außenminister als

Nachfolger von Georg Freiherr von Hertling.

17. August 1918 – Einweihung der Germanenloge im Hotel Vier Jahreszeiten

München-Graggenau * Am 17./18. August 1918 findet die Einweihung der Germanenloge im

noblen Hotel Vier Jahreszeiten an der Maximilianstraße statt. Auf der Suche nach einer

geeigneten Unterkunft war die Thule-Gesellschaft auf die gerade freigewordenen Sitzungszimmer

des ehemaligen Marine-Offiziers-Club aufmerksam geworden. Die anvisierten Räumlichkeiten

bieten Platz für 300 Personen und haben eine für die Zwecke des Geheimordens gediegene

Ausstrahlung.   Nachdem die Bewerbung von der Hotelleitung akzeptiert wurde, konnten die

gepflegten und herrschaftlich wirkenden Sitzungssäle mit den dazugehörenden Büros mit

Hakenkreuzfahnen sowie Kranz und Schwertern dekoriert werden.   Das Hakenkreuz, das auch

den Briefkopf des Ordens ziert, symbolisiert den „Siegeszug des Ariers“ und steht für das Motto
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der Loge: „Denke daran, daß du ein Deutscher bist! Halte dein Blut rein!“. Mitglieder und Gäste

begrüßen sich mit „Heil und Sieg“, aus dem wenig später das berüchtigte „Sieg Heil !“ wird.

14. September 1918 – Käthe Bierbaumer wird Eigentümer des Verlags Franz Eher Nachfolger

München * Käthe Bierbaumer, die Freundin von Rudolf von Sebottendorf [= Thule-Gesellschaft],

wird als Eigentümerin des Verlags Franz Eher Nachfolger ins Handelsregister eingetragen. 

9. November 1918 – Die Thule-Gesellschaft bekämpft die Revolution

München-Graggenau * Nur einen Tag nach der Konstituierung des Provisorischen

Nationalrats unter Ministerpräsident Kurt Eisner lädt Freiherr Rudolf von Sebottendorff zu einem

konspirativen Treff der Thule-Gesellschaft ins Hotel Vier Jahreszeiten.  Das Interesse ist so groß,

dass alle wichtigen Vertreter völkischer und antisemitischer Gruppierungen aus München und der

näheren Umgebung der Einladung folgen. Nun war man unter sich - und Sebottendorff konnte

Klartext reden:     „Uns hasst der Feind mit dem grenzenlosen Hasse der jüdischen Rasse, es

geht jetzt Auge um Auge, Zahn um Zahn! Unser Orden ist ein Germanenorden, germanisch ist

die Treue. [...].    Die gestrige Revolution, gemacht von Niederrassigen, um den Germanen zu

verderben, ist der Beginn der Läuterung.   Nun wollen wir reden vom Deutschen Reich, jetzt

wollen wir sagen, daß der Jude unser Todfeind ist, von heute ab werden wir handeln.“  Ohne

Umschweife fordert er den „kompromisslosen bewaffneten Kampf gegen die neue Regierung“, da

sie für ihn nur die „Herrschaft der Niederrassigen unter der Führung von Juda“ ist.    Und da gibt

es für ihn kein Zurückhalten: „Jetzt heißt es kämpfen [...] bis das Hakenkreuz siegreich aufsteigt.“ 

10. November 1918 – Die Thule-Gesellschaft gründet einen Kampfbund

München-Graggenau * Mitglieder der Thule-Gesellschaft gründen einen Kampfbund, der die

Zerschlagung der Räterepublik mit Waffengewalt zum Ziel hat. Die Leitung übernimmt Freiherr

Rudolf von Sebottendorff selbst.      Diese Nationalisten, Antisemiten und

Deutschnationalen entwickeln eine Doppelstrategie, die maßgeblichen Anteil an der

Zerschlagung der späteren Räteherrschaft hat. Die Thule-Gesellschaft wird zum

Organisationszentrum der Münchner Gegenrevolution und Aktionsgemeinschaften organisieren   

    den Aufbau eines umfangreichen Informations- und Spitzelsystems in allen revolutionären und

kommunistischen Gruppierungen,   die Kontaktaufnahme mit gesprächsbereiten

Sozialdemokraten aus der Provisorischen Regierung und der Parteispitze sowie    die Errichtung
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eines illegalen Werbebüros zur Unterstützung bereits existierender nationaler Militärverbände und

zum Aufbau einer eigenen militärischen Organisation. 

28. Dezember 1918 – 17 Bürgerwehr-Gründer werden festgenommen

München-Graggenau * In ihrem Versammlungsraum im Hotel Vier Jahreszeiten werden 17

Mitglieder des Ausschusses zur Gründung einer Bürgerwehr, die auch Mitglieder der

Thule-Gesellschaft sind, festgenommen. Darunter Freiherr Rudolf von Sebottendorf. Sie werden

gegenrevolutionärer Umtriebe verdächtigt. Die meisten Verhafteten werden jedoch nach einem

kurzen Verhör wieder entlassen. 

11. Februar 1919 – Die Mitglieder des Generalsoldatenrats werden verhaftet

Münster * General Oskar Freiherr von Watters lässt im Bereich des VII. Armeekommandos in

Münster den Generalsoldatenrat auflösen und seine Mitglieder verhaften.&nbsp;

16. Februar 1919 – Eine Befriedungsaktion des Freikorps Totschlag

Hervest-Dorsten * Auf Befehl des Generals Oskar Freiherr von Watters rückt in Hervest-Dorsten

im Regierungsbezirk Münster das Freikorps Lichtschlag zu einer „Befriedungsaktion“ ein.

Aufgrund der Exzesse erhält das Freikorps im Volk bald den Namen „Freikorps Totschlag“.&nbsp;

29. April 1919 – Dem Münchener Spießer geschah es schon recht

Schleißheim * Im Jahr 1927 kommt das in insgesamt zehn Auflagen erschienene Buch „Ernstes

und Heiteres aus dem Putschleben“ auf den Markt. Darin beschreibt Manfred von Killinger seine

stark antisemitisch geprägten Erinnerungen als Freikorpsführer der Marine-Brigade-Ehrhardt in

der Zeit der Niederschlagung der Münchner Räterepublik. Das Buch beginnt so:      „Von Saalfeld

kommend, luden wir in Schleißheim aus. Das Vierte Regiment hatte bereits gesichert. Wir

bekamen Befehle. München war umstellt. Diesmal würde es zu harten Kämpfen kommen. In

München hatte die rote Brut das Heft fest in der Hand. Lewin [!] Leviné-Nissen, Mühsam usw.,

was waren das für Namen. Waren das Bayern? Jüdisches, internationales Gesindel, die

Intellektuellen aus Schwabing.     Es musste ja so kommen. Dem Münchener Spießer geschah es

schon recht. Jahrelang hatte er das Treiben in Schwabing mit angesehen, das Treiben, das im
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Simplicissimus seinen Niederschlag gefunden hatte. Jahrelang hatte er behäbig lachend mit

angesehen, wie Kirche und Thron von diesen Kreisen in den Dreck gezogen wurden, und das als

guten Witz aufgefasst. Jetzt zeigte ihm die Bestie das wahre Gesicht“. 

1. Mai 1919 – Mit Fahrerpeitschen bearbeitet

München * In Manfred von Killingers Buch „Ernstes und Heiteres aus dem Putschleben“ rühmt er

seinen verächtlichen Umgang mit den Roten und besonders mit linken Frauen:    „Ein Weibsbild

wird mir vorgeführt. Das typische Schwabinger Malweibchen. Kurzes, strähniges Haar,

verlotterter Anzug, freches, sinnliches Gesicht, wüste Augenringe.  ‚Was ist mit der los?‘  Da

geifert sie los: ‚Ich bin Bolschewikin! Ihr feige Bande, Fürstenknechte, Speichellecker! Anspucken

sollte man euch! Hoch Moskau!‘ und dabei spuckt sie einen Unteroffizier ins Gesicht. 

‚Fahrerpeitsche! Dann laufen lassen‘, sagte ich kurz.  Zwei Mann packen sie. Sie will beißen.

Eine Maulschelle bringt sie zur Räson. Im Hof wird sie über die Wagendeichsel gelegt und so

lange mit Fahrerpeitschen bearbeitet, bis kein weißer Fleck mehr auf ihrer Rückseite war.  ‚Die

spuckt keinen Brigadier mehr an. Jetzt wird sie erst mal drei Wochen auf dem Bauche liegen‘,

sagt Feldwebel Herrmann“. 

1. Mai 1919 – Das Freikorps Oberland wird vom Thule-Führer befehligt

München * Das Freikorps Oberland&nbsp;wurde&nbsp;vom Thule-Führer Rudolf von

Sebottendorf gegründet und wird jetzt auch von ihm angeführt.    Der aus diesem Freikorps

hervorgehende Bund Oberland wird ab 1921 den Kern der SA in Bayern bilden und wird Teil des

Deutschen Kampfbundes sein, der sich im November 1923 am Hitler-Ludendorff-Putsch

beteiligt.&nbsp;

2. Mai 1919 – Krieg ist Gewalt, Bürgerkrieg ist Gewalt in höchster Potenz!

München * Noch ein Beispiel aus Manfred von Killingers Buch „Ernstes und Heiteres aus dem

Putschleben“, in der er in verachtlicher Art und Weise seine Sicht auf die Niederschlagung der

Räterepublikaner preis gibt:    „Plötzlich höre ich einen Mordskrach vor der [Elisabeth-] Schule.

Ein großer, starker Kerl schimpft mit den gröbsten Tönen auf einen Unteroffizier von mir los. Der

bleibt die Ruhe selbst. Da schlängelt sich eine Frau an mich heran. ‚Aufpassen! Ein Bolschewik.

Man will die Bevölkerung gegen die Truppen aufhetzen‘. Aha, die Brüder kennen wir.  Ich winke

Obermaat Zimmermann. ‚Machen Sie eine Handgranate fertig. Ich werde dem Kerl das Maul
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verbieten. Hört er nicht augenblicklich auf, dann eins rin in die Kiemen‘.  Ich fasse den Kerl beim

Knopfloch und sage: ‚Gehen Sie augenblicklich Ihrer Wege, noch einen Ton und ich verspreche

Ihnen, dass Sie in den nächsten vierzehn Tagen keinen Ton mehr sprechen‘.  ‚Hoho! Da wollen

wir doch mal sehen, wer was zu reden hat!‘ brüllt er.  Krach, da saust ihm die Handgranate in die

linke Kiemenseite. Wie vom Blitz getroffen bricht er zusammen. Er erhebt sich, stolpert, fällt

wieder. Blut läuft ihm aus Mund und Nase. Er erhebt sich wieder, will was sagen, aber es geht

nicht mehr. Er gurgelt etwas und torkelt von dannen.  ‚Guten Morgen, mein Herr, wir pflegen

unsere Versprechen einzulösen‘“.    Killing begründet seine menschenverachtende und

gewalttätige Einstellung so: „Krieg ist Gewalt, Bürgerkrieg ist Gewalt in höchster Potenz.

Mäßigung ist Dummheit, nein, sie ist Verbrechen am eigenen Volk und Staat“. 

30. September 1919 – Der Verlag Franz Eher Nachfolger wird eine GmbH

München * Aus dem Verlag Franz Eher Nachfolger wird die Franz Eher Nachfolger GmbH.

Gesellschafterinnen sind nun Käthe Bierbaumer, die Freundin von Rudolf von Sebottendorff, und

Sebottendorffs Schwester Dora Kunze. 

26. August 1921 – Matthias Erzberger wird im Schwarzwald ermordet

Bad Griesbach im Schwarzwald * Der ehemalige Reichsminister der Finanzen, Matthias

Erzberger, wird in Bad Griesbach im Schwarzwald ermordet. Die Attentäter sind Heinrich

Tillessen und Heinrich Schütz, die der rechten Organisation Consul, dem Freikorps Oberland und

dem Germanenorden angehören. Den Auftrag zu diesem politischen Fememord gab ihnen der

Kapitänleutnant Manfred von Killinger im Monat des Anschlags. 

Januar 1928 – Karl Valentin soll die Rolle des „Froschs“ in der „Fledermaus“ übernehmen

München-Graggenau * Karl Valentin soll im Januar und Februar insgesamt acht Mal die Rolle des

„Froschs“ in der „Fledermaus“ übernehmen. Pro Auftritt sollte der Komiker eine Gage von 300

Mark erhalten. Das entspricht dem Monatsgehalt eines verheirateten Beamten mit zwei Kindern.  

 Doch Karl Valentin schreibt dem Generalintendanten der Bayerischen Staatstheater, Erwin

Georg Heinrich Karl Bonaventura Klemens Freiherr von Franckenstein einen Brief, in dem er das

Engagement aus gesundheitlichen Gründen absagt. 
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Februar 1935 – Eine politisch motivierte Säuberung des Kuratoriums

Berlin - München-Haidhausen * Das Kultusministerium teilt dem Kuratoriumsvorsitzenden mit,

dass „eine Umbildung, insbesondere Verjüngung des Kuratoriums“ bevorsteht. Seine

Neubesetzung mit parteinahen Nationalsozialisten ist die Grundvoraussetzung für die

anschließende Verdrängung des Stiftungsvorstands des Maximilianeums, Professor Hans

Rheinfelder. Es folgt eine politisch motivierte Säuberung des Kuratoriums. Man will mindestens

drei Mitglieder dieses Gremiums vorzeitig ihres Amtes entheben. Das geht aber nur, wenn die

Betroffenen von sich aus ihren Rücktritt erklären.     Anton Dyroff und Walter Lotz sind bereits

über 68 Jahre alt und sollen deshalb aus Altersgründen pensioniert werden.   Wilhelm Freiherr

von Pechstein vertritt eine konservative, strikt gegen den Nationalsozialismus und besonders

seine Kirchenpolitik gerichtete Einstellung.   Hinzu kommt später noch Aloys Fischer, der mit einer

nichtarischen Frau verheiratet ist.

1939 – Karl Freiherr von Eberstein bezieht die Villa in der Maria-Theresia-Straße 17

München-Bogenhausen * Karl Freiherr von Eberstein, der Münchner Polizeipräsident und damit

Gerichtsherr über die SS-Wachmannschaften im KZ Dachau, bezieht die Villa in der

Maria-Theresia-Straße 17.

13. Dezember 1943 – Gewissensbisse zum Tyrannenmord

München-Bogenhausen * Der Wehrmachtsoffizier Ludwig Freiherr von Leonrod sucht seinen

Beichtvater Dr. Hermann Wehrle in der Bogenhausener Georgs-Kirche auf. Ihn plagen

Gewissensbisse, seit er von Claus Graf Schenk von Stauffenberg in die Attentatspläne auf Hitler

eingeweiht worden ist. Er will wissen, wie die katholische Kirche zum „Tyrannenmord“ steht.

21. August 1944 – Freiherrn Ludwig von Leonrod wird zum Tode verurteilt

Berlin * In der Hauptverhandlung gegen Freiherrn Ludwig von Leonrod wird Dr. Hermann Wehrle

als Zeuge dem Angeklagten gegenüber gestellt. Ludwig von Leonrod wird zum Tode verurteilt.

26. August 1944 – Freiherr von Leonrod wird hingerichtet

Münchner Zeitensprünge Seite 58/59



Berlin * Freiherr von Leonrod wird hingerichtet. In einem Gnadengesuch hat er kurz zuvor

dargelegt, dass er sich „nicht an den Vorbereitungen zum 20. Juli beteiligt hätte, wenn ich durch

meinen Beichtvater anders beraten worden wäre [...]. Wahrscheinlich hätte schon ein anderer

Beichtvater genügt. Mein Unglück ist eben, daß ich an diesen geraten war“.

13. September 1944 – Kaplan Dr. Hermann Joseph Wehrle wird in akute Gefahr gebracht

Berlin * Das Gnadengesuch des Freiherrn von Leonrod bringt Kaplan Dr. Hermann Joseph

Wehrle in akute Gefahr. Im Hauptverfahren gegen ihn wird er zum Tode verurteilt. Das Urteil wird

umgehend vollstreckt.

8. Mai 1945 – Rudolf von Sebottendorff ertränkt sich im Bosporus

Istanbul * Rudolf von Sebottendorff, der Führer der Thule-Gesellschaft, ertränkt sich im Bosporus,

nachdem er die Nachricht von der deutschen Kapitulation erhalten hat. 

31. Oktober 1948 – Enthüllung der Gedenktafel an der Bogenhausener Georgskirche

München-Bogenhausen * Die Gedenktafel an Alfred Delp, Dr. Hermann Joseph Wehrle, Ludwig

Freiherr von Leonrod und Franz Sperr an der Bogenhausener Georgskirche wird enthüllt.
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